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Dentſches Reich.
Das Kaiſerpaar kehrte nach der geſtrigen Parade in

Potsdam, von der wir geſtern bereits telegraphiſch berichtet
haben, um 1 Uhr Mittags mit den kaiſerlichen Kindern nach
Berlin zurück, während das griechiſche Kronprinzenpaar noch in
Potsdam verblieb und ſich nach der Friedenskirche begab.

Der „Reichsenzeiger“ meldet die Verleihung des Schwarzen
Adlerordens an den Prinzen Oskar von Preußen, der, wie mit
getheilt, geſtern in das erſte Garde- Regiment zu Fuß eingeſtellt
worden iſt. Prinz Oskar, der fünfte Sohn des Kaiſers, wird zwar
erſt am 27. Juli zehn Jahre, doch da an dieſem Tage das Kaiſer
paar nicht in Berlin iſt, ſo erfolgte die Einſtellung des Prinzen
bereits am geſtrigen Tage.

Der deutſche Botſchafler in Wien Graf zu Euleuburg hat
einen ſechswöchigen Sommerurlaub angetreten und ſich zunächſt zu
einem vierwöchigen Kurgebrauch nach Karlsbad begeben. Die Ge-
ſchäfte führt unterdeſſen Legationsrath Prinz von Lichnowsky.

Das Märchen vom Staagtosſtreich. Es iſt ſchon viel
fach darauf hingewieſen, daß die tödt liche Verlegen-
heit der Oppoſition um ein brauchbares
Schlagwort für ihre wahlagitatoriſchen Zwecke ein hervor
ſtechendes charakteriſtiſches Merkmal der gegenwärtigen Wahl-
bewegung bildet. Jn ihrem heißen Bemühen, einander bundes-
brüderlich aus dieſer Verlegenheit zu helfen, arbeiten bürger-
liche Demokratie und Ultramontanismus, von den Sozial
demokraten ganz zu ſchweigen, ſich gegenſeitig wacker in die
Hände. Auf eine Portion gröblicher Unwahrheiten mehr oder
weniger kommt es ihnen nicht an. Als erſte erſchien bekanntlich
die „Frankf. Ztg.“ auf dem Plan, welche den nothleidenden Kampf
enoſſen ihre „zuſtändige Reichsſtelle mit der hriSuſfe ſchickte, daß durch den neue m olltar if 200

Mark Mehreinnahmen geſchaffen werden ſollten.
Dieſe Tartarennachricht erwies ſich g. als gar zu kurz
lebig, um den beabſichtigten Effekt zu Wege zu bringen dasFraukfurter Blatt verſuchte zwar nog einen Rückzug, aber ob

derſelbe gerade beſonders ehrenvoll ausfiel, mag hier uner-
örtert bleiben. Nunmehr meldete ſich der Centrums-
mann Müller-Fuld a zum Wort, indem er die maßgeben-
den Kreiſe der finſterſten Anſchläge auf das
geltende Reichstagswahl recht bezichtigte. Mit dieſer
Mär aber fand Herr Müller-Fulda ſelbſt in den engeren Kreiſen
ſeiner eigenen Parteigenoſſen ſo wenig Glauben, daß Herr
Dr. Bachem ſich bemüßigt fühlte, dem nothleidenden Fraktions
kollegen beizuſpringen. So that er denn die bereils von uns
niedriger gehängte Aeußerung, wonach ſogar die Jdee eines
Stagatsſtreiches, d. h. die gewaltſame Beſeitigung des
Reichstagswahlrechts, beſtehe, beſlanden habe, und ſogar von
einflußreichen Miniſtern ernſtlich erwogen worden ſei. Jetzt
nimmt zu dieſem frivolen Wahlmanöver auch das Organ des
Herrn v. Miquel das Wort und erklärt offiziös

Deraleichen agitatoriſche Kniffe zeigen ſo recht deutlich, wie
tief der Verlegenheitsſumpf ſein muß, in dem die Karre der oppo
ſttionellen Wahlmache ſteckt. Jeder Kenner weiß ja, daß für in
der tagespubliziſtiſchen Praxis ſtehende Perſönlichkeiten, welche der
Gepflogenheit huldigen, einen „Zettelkaſten“ zu führen, nichts
leichter iſt, als je nach Bedarf auf zehn, zwanzig Jahre und noch
weiter in die Vergangenheit zurückzugehen und aphoriſtiſche Aus
ſprüche von A. A. oder N. N. zu ſammeln, aus denen allenfalls
ſich ein Strick für das geltende Reichstagswahlrecht drehen ließe.
Ein trübſeligeres Geſchäft als ſolcherlei „Ausgrabungen“ iſt
wohl kaum denkbar, und man könnte eigentlich Mitleid
mit Leuten empfinden, die um der Erhaltung ihres politiſchen
Einfluſſes und Preſtiges willen eine ſo wenig reinliche Arbeit ver
richten müſſen, wenn nur nicht die öffentliche Moral dadurch ſo
arg ins Gedränge geriethe, daß die Intereſſenten für oppoſitionelle
Reichstagswahlen keinen Anſtand nehmen, mit ſo offenbaren
Unwahr heiten wie die Behauptung von der angeblichſ geplanten Abänderung des Reichstags wahl-
rechts vor und bei aller Welt hauſiren zu gehen.

So wäre denn alſo auch dieſes Märchen für alle anſtändig
denkenden Leute endgültig aus der Welt geſchafft! Man kann
nunmehr begierig ſein, wie der nächſte Wahltric der Oppoſition
ſich geſtalten wird!

Verſtaatlichung von Gymnaſien. Jn neuerer Zeit
ſind wiederholt Anträge auf Verſtaatlichung von im ſtädtiſchen
Beſitz befindlichen Gymnaſien an den Kultusminiſter geſtellt
worden. Dieſe r ſind wie wir erfahren vom
Kultusminiſter abgelehnt worden mit der Begründung,
daß er von weiterer Verſtaatlichung von
Gymnaſien grundſätzlich Abſtand nehme.

Der bereits angekündigte und ſeinem Jnhalte nach mit-
getheilte, im Reichsjuſtizamte aufgeſtellte Entwurf eines Geſetzes,
betreffend die gemeinſamen Rechte der Beſitzer von Schnuld-
verſchreibungen, wird heute im „Reichsanzeiger“ publizirt.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz betreffend die
Entſchädigung der im Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochenen
Perſonen.

Anläßlich der Reichstagswahlen und der im Herbſt
ſtattfindenden Urwahlen zum Landtage der Monarchie hat
die Königliche Regierung in Potsdam ſoeben folgende Ver
fügung an die Schulbehörden erlaſſen

Ueberall, wo mangels anderer geeigneter Wahlräume die
Schulzimmer zur Vornahme jener Wahlen in Anſpruch genommen

r Ergevnißie

werden müſſen, iſt dies ohne Weiteres zu geſtatten. Da durch diegeſetzliche Form des Verfahrens bei den Reichstagswahlen jedem

Lehrer auch bei ordnungsmäßiger Abhaltung der Schulſtunden die
Ausübung des Wahlrechts ermöglicht iſt, darf wegen der Reichs
tagswahlen der Schulunterricht nur da ausgeſetzt werden, wo das
Schulzimmer als Wahlraum in Anſpruch genommen, oder wo der
Lehrer von dem Wahlvorſteher zum Protokollführer be-
rufen wird. In mehrklaſſigen ländlichen wie ſtädtiſchen
Schulen darf der Unterricht nur in denjenigen Klaſſen
ausfallen, deren Lehrzimmer für den Vollzug der Wahl
handlungen wirklich benutzt werden. Am Tage der
Urwahlen zum Landtage fällt der Unterricht aus jedoch mit der
Maßgabe, daß ſolche Lehrer, welche an dieſen Wahlen geſetzlich
ſich nicht betheiligen dürfen, ſowie die Lehrerinnen am Wahltage
ordnungsmäßig Schule zu halten haben, und daß, wenn bei dieſen
Wahlen in einem Ort ſich das Wahlgeſchäft nicht über Mittag
hinauszieht, nur der Vormittag ſchulfrei ſein darf; nur wenn das
Wahlgeſchäft um 12 Uhr Mittags noch nicht beendigt iſt, darf auch
Nachmittags der Unterricht ausgeſetzt werden. Den Lehrern, welche
zur Führung der Wahlhandlung herangezogen werden, iſt der Urlaub
ohne Weiteres zu bewilligen.

Der preußiſche Apothekcrrath trat am Mittwoch, den
25. Mai zu ſeiner diesjährigen (zweiten) Sitzung im Gebäude der
Medizinalabtheilung des Kultusminiſteriums zuſammen. Die
Leitung ruhte in den Händen des Muiniſterialdirektors

r. v. Bartſch. An den Berathungen nahm außerden ſämmtlichen Mitgliedern (den vorttragenden Räthen
der Medizinalabtheilung Kirchner, Piſtor, Schmidtmann und
den pharmazeutiſchen Mitgliedern Annato, Contzen, Engelbrecht,
Froelich, Hartmann, Schacht, Tychſen und Wolff) auch ein Vertreter
der Unterrichtsabtheilung des Kultusminiſteriums, Geh. Reg.-Rath
Schmidt, theil. Die wurden am Donnerstag, den
26. Mai, e abgeſchloſſen. rausſichtlich werden die
einiger Zeit der Deffentli t übergeben werden.

Fürſorge für Kriegstheilnehmer. Auch in Bayern werden
nach neuerdings ergangenen Beſtimmungen nunmehr die Theilnehmer
an den Feldzügen 1866 oder 1870/71, die unterſtützungsbedürftig
ſind und weder aus Landes-, noch aus Reichsmitteln eine Penſion
oder eine Unterſtützung beziehen, eine fortdauernde oder einmalige
Unterſtützung erhalten. Zu dieſem Zwecke wird die bayeriſche Kriegs
verwaltung von dem jährlichen Zinſenanfalle des Stammkapitals des
neu zu gründenden Unterſtützungsvereins für die Hinterbliebenen von
bayeriſchen Offizieren, Sanitätsoffizieren und oberen Beamten der
Militärverwaltung je nach Maßgabe des Bedürfniſſes das Zinſen-
erträgniß aus einem Kapitale von 1000000 Mk. zur Verfügung
geſtellt erhalten. Das Stammkapital für den neu zu bildenden
Unterſtützungsverein beſteht aus dem Stammkapital des bayeriſchen
Militär-Wittwen- und Waiſenfonds und dem zu deſſen Erhöhung
aufgewendeten Betrage von 613 500 Mk., welcher der an Bayern
überwieſenen Summe aus den Erſparniſſen der von Frankreich für
die deutſchen Okkupationstruppen gezahlten Verpflegungsgelder ent
nommen, ſammt den bisher angeſammelten Zinſen.

Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß der ſchon ſeit
mehreren Jahren beſtehende Verkehrsaufſchwung im kommenden
Herbſt ſich noch ſteigern wird. Die höchſte Anſpannung aller
Kräfte wird alſo geboten ſein, damit den Bedürfniſſen des
Verkehrs Genüge geſchieht. Jm Bereiche der preußiſchen
Staatseiſenbahnverwaltung ſind, wie die „B. P. N.“ hören,
im Hinblick auf dieſe Ausſichten alle Vorbereitungen im
Gange, die darauf abzielen, auch den erhöhten Aufgaben
möglichſt gerecht zu werden. Die zur Vermehrung des
Perſonals, des Fuhrparks und der Bahnanlagen
erforderlichen Maßnahmen, die dem Verkehrim nächſten
Herbſt noch zu ſtatten kommen können, ſind ge-
troffen. Die deutſchen Wagenbauanſtalten werden in dem
fir vom 1. Oktober 1897 bis dahin 1898 etwa 20000

üterwagen der Staatseiſenbahnverwaltung abgeliefert
haben, ebenſo wird bis dahin der Lokomotivpark entſprechend
vergrößert ſein. Auch eine große Zahl von Anlagen, die ge
eignet ſind, den Verkehr zu erleichtern und zu beſchleunigen,
ſtehen in der Ausführung, insbeſondere werden Gleis
erweiterungen, Ueberholungsgleiſe bis zum
Herbſte in großer Zahl hergeſtellt Güterſchuppen
erweitert ſein. Die betheiligten Dienſtſtellen ſind be-
ſtrebt, nach allen Richtungen ihr Beſtes einzuſetzen, um
dem bevorſtehenden gewaltigen Verkehr gegenüber gerüſtet zu
ſein. Auch wird das Nöthige zur Einſtellung des Perſonals
für die zu erwartenden Mehrleiſtungen vorbereitet. Um die
Anordnungen für das hierbei am meiſten in Betracht kommende
rheiniſchweſtfäliſche Kohlenrevier möglichſt einheitlich und ſchnell
treffen zu können, hat ſich der Eiſenbahnminiſter in den letzten
Tagen in dieſes Revier begeben und dort das Erforderliche
perſönlich an Ort und Stelle in die Wege geleitet. Die unter
dem Vorſitz des Miniſters im Beiſein der betheiligten
Miniſterialbeamten und Eiſenbahndirektions- Präſidenten und
unter Theilnahme eines Vertreters des Herrn Finanzminiſters
in Eſſen ſtattgehabte Berathung hat z die Erhöhung der
Leiſtungsfähigkeit der Staatsbahnen, wie die „B. P,N.“ hören,
wichtige Beſchlüſſe theils bereits im Gefolge gehabt, theils
vorbereitet. Auf die größeren Projekte g8 ie im Weſentlichen
der Fünfzigmillionenfonds beſtimmt iſt, haben ſich die Verhand
lungen in Eſſen gleichfalls erſtreckt. Das genannte Blatt ſchließt
ſeine Ausführungen

Darf man hiernach auch wohl annehmen, daß die Staalseiſen
bahnverwaltung Alles aufbietet, um der ihrer harrenden ſchweren Auf

abgiebt,

gabe gerecht zu werden, ſo kann ſie doch ſicherlich auch im laufenden
Jahre eine verſtändnißvolle Mitwirkung der Ver
kehrsintereſſenten nicht entbehren. Dieſe werden
vielmehr bedacht ſein müſſen, einerſeits ihren Bedarf, ſoweit dies irgend
angängig iſt, nicht ausſchließlich in den Wochen des ſtärkſten Ver
kehrs, ſondern vorher oder ſpäter zu decken, andererſeits auch ihre
Einrichtungen für die Be und Entladung namentlich der Maſſen
güter dem geſteigerten Verkehr anzupaſſen. Jn letzterer Hinſicht
beſtehen vielfach erhebliche Mängel, die auf den Wagenumſchlag

L ungünſtig einwirken.
Jn der Grünenthal- Angelegenheit hat die Verwaltung

der Reichsdruckerei ein Gutachten erſtattet, welches bezüglich
der gefälſchten Tauſend- und Hundertmarkſcheine die Erklärung

daß die unechten Noten an ihren Nummern-
ſtempeln auch von jedem Laien unſchwer als Falſifikate
zu erkennen ſeien.

Maßregeln für Poſen. Aus Poſen wird der „Scheſ
Ztg.“ berichtet:

„Nach einem in der Stadt verbreiteten Gerüchte, deſſen Richtig
keit im Augenblick allerdings nicht kontrolirbar iſt, ſollen die
Miniſter bei ihrer jüngſten Anweſenheit der Stadt Poſen für die
geplanten verſchiedenen Jnſtitute und Bauten eine Bewilligung
von 5 Millionen Mark aus Staats mitteln gegen
1 v. H. Amortiſation in Ausſicht geſtellt haben.“

Die bayeriſche Abgeordnetenkammer lehnte endgiltig
mit 77 gegen 70 Stimmen die von der Regierung vorgeſchlagene
Gehaltsaufbeſſerung der Geiſtlichkeit beider Konfeſſionen ab.

Der „Reichsanzeiger“ macht Mittheilung von verſchiedenen An
ordnungen, welche die ſpaniſche Regierung an der Küſte anläßlich
des Krieges getroffen hat.

Parlamentariſches.
Nachdem das Geſchäftshaus für das Abgeordneten

haus baulich ſoweit hergeſtellt iſt, daß der Umzug der Bureaus,
Regiſtratur und Bibliothek in das neue Gebäude erfolgen kann,
wird ohne Verzug damit der Anfang gemacht werden. Alsdann
werden die Räume des bisherigen Abgeordnetenhauſes für die
Aufnahme des Herrenhauſes hergerichtet werden, damit die
Ueberſiedelung der Bureaus u. ſ. w. des letzteren in das Ge
bäude am Dönhofsplatz erfolgen kann Die Dispoſitionen für
dieſe Arbeiten ſind ſo getroffen, daß am 1. September
d. J. die Ueberſiedelung des Herrenhauſes in
ſeininterimiſtiſches Heim beendigt iſt und zudieſem Zeitpunkte mit dem Abbruche des jetzigen Herrenhauſes

begonnen werden kann. Für den Beginn der Abbruchs-
arbeiten an dem alten Reichstagsgebäude iſt
der 1. Juli in Ausſicht genommen. Die Arbeiten ſollen ſo
geführt werden, daß, ſofern die Witterung dieſes geſtattet, gegen
Anfang Dezember mit der Fundamentirung für das neue
Dienſtgebäude des Herrenhauſes und der beiden an der Leip-
zigerſtraße zu errichtenden Präſidialdienſtwohnungen vor-
gegangen werden kann.

Der ſpaniſch amerikaniſche Krieg.
Es iſt unglaublich, eine wie große Rolle die Phantaſie

namentlich in den amerikaniſchen Berichten vom Kriegsſchau-
platze ſpielt; vorgeſtern wurde noch aus NewYork mit großer
Beſtimmtheit behauptet, daß Admiral Cervera ſich im Hafen
von Santiago aufhalte und von den beiden amerikaniſchen
Geſchwadern blockirt werde. Man überlegte ſchon, was man
nun, nachdem das ſpaniſche Geſchwader in der Mauſefalle ſei,
wohl Alles unternehmen könne. Seit geſtern muß man zugeben,
daß man von Cerveras Bewegungen ſeit zwei Tagen
nichts mehr erfahren hat, und anderntheils, daß
die Flotte Sampſons wahrſcheinlich nach Havanna
abgedampft ſei, während von dem Geſchwader Schleys über-
haupt nichts verlautet. Es prägt ſich in alledem eine Zielloſig
keit aus, die ſelbſt in Amerika wachſende Mißſtimmung erzeugt.
Die Regierung weiß abſolut nicht, was ſie thun ſoll. Nach
einem Berichte aus Waſhington fürchtet ſie ſich einerſeits vor
der Gefahr, zwanzig Truppentransportſchiffe mit 20 000 Mann
auf die See zu ſchicken, ſo lange die ſpaniſche Flotte nicht
vernichtet iſt und man nicht einmal weiß, wo ſie ſich befindet.
Andererſeits bedauert ſie, daß die Zeit ſo ohne Ergebniß ver
ſtreicht. Kuba iſt der Freiheit nicht näher, als bei der
Kriegserklärung am 21. April. Die Regenzeit mit ihren
Fiebern und unwegſamen Straßen iſt nahe. Die Truppen
reißen ihre Witze über den Verzug und die Armee
kritiſirt die Marine. Dieſe Unzufriedenheit iſt gefährlich für
die politiſche Zukunft der Adminiſtration, und in politiſchen
Kreiſen erklärt man ſchon ganz offen, daß die Kongreßwahlen
im November eine Mehrheit von 50 demokratiſchen, alſo
oppoſitionellen Stimmen ergeben würden, wenn nicht bald etwas
geſchähe. Anderentheils werden auch ſchon Stimmen laut,
welche ſich energiſch gegen die Expanſionspolitik ausſprechen
und vor einer Politik warnen, die ſchließlich nur zu Konflikten
mit den europäiſchen Mächten führen müßte. Freilich wird
dieſe Mahnung wenig nutzen, nachdem die Begehrlichkeit der
Maſſen einmal erregt worden iſt.

Von der Landung auf Kubag wird immer weniger ge



Iprochen, man hat jetzt aber ganz andere Ziele im Auge. Der
Neworker „Sun“ veröffentlicht aus der Feder des um die
Nationalgarde verdienten Generals George W. Wingate, eines
Kenners der Jnſel Kuba er iſt Grundbeſizer in Santo
Eſpiritu einen Aufſatz über die Unräthlichkeit, in Küba ein
zufallen. Darin heißt es:

Die freiwilligen Truppen ſeien überhaupt zu keinem Feldzuge
zu gebrauchen, ehe ſie ein halbes Jahr gründlich vorbereitet ſeien,
ganz beſonders nicht auf Kuba. Die Spvanier hielten die Küſte
beſetzt, die amerikaniſchen Soldaten hätten alſo in den todt
bringenden Niederungen um die Ortſchaften herum zu lagern.
Die Verhältniſſe auf Portorico ſeien entſchieden beſſer,
das ſolle alſo der erſte Angriffspunkt ſein. Die Truppen hätten
Brigade und Diviſionsübungen nöthig, ſie müßten in die „Schießzücht“ eingelebt ſein, um nicht ihr Pulrer zwecklos zu verpuffen.

Die regulären Truppen können zwar für ihr kleinkalibriges Krag
JorgenſonGewehr etwa 130 Patronen mit ſich führen, die Frei
willigen aber für ihre Waffe (Springfield Rifle) nur etwa die
Hälfte. Das gelbe Fieber ſei nur in den großen Seehäfen ge
fährlich, die auf dem Lande drohenden Krankheiten ſeien aber viel
ſchlimmer. Die Miſchung von 300 R. im Schatten und den zwei
bis vier täglichen Regenſtürzen ſei vernichtend, ſelbſt die
Peger liefen nach den Schutzhütten, ſobald der
Regen einſetze. Spanier und Kubaner führten auf ihren
Streifzügen Hängematten mit ſich. Die Luft ſei voller
Miasmen, Duyſenkerie, Denguefieber, Landfieber und die anderen
Malariaformen würden unter amerikaniſchen Truppen entſeztzlich
aufräumen. Beri-beri, der Elephantiaſis ähnelnd, hat ſich in
letzter Zeit ſehr vermehrt, und das iſt für die amerikaniſche
Politik bezeichnend es heißt jetzt, dieſer Krankheit ſei die
weſtliche Landbevölkerung wohl mehr zum Opfer gefallen, als der
Hungersnoth, an der Niemand 8--9 Monate leiden kann. Dieſe
Wendung in der Auffaſſung iſt dadurch bedingt, daß die Blockade
der amerikaniſchen Schiffe allem Anſchein nach ſchon einen
ſchlimmern Nothſtand erzeugt hat, als in den vergangenen Jahren
herrſchte, und der „Humanitätskrieg“ alſo mit Nothwendigkeit in
ſein Gegentheil umſchlägt. Hat doch die Havaneſer Preſſe bereits
den Vorwurf erhoben, es ſei den Amerikanern ganz recht, wenn
die Rekonzentrados vor Friedensſchluß vollſtändig dahin ſtürben,
damit ſich die friedliche Eroberung der Jnſel durch amerikaniſche
Einwanderung ſchneller vollziehen könne.

Und in der That, den amerikaniſchen Gewaltpolitikern iſt
der Gedanke ſchon zuzutrauen, daß es ſich bei den Kubanern
doch kaum um eine edlere Raſſe handle, als bei den Jndianern
der Vereinigten Staaten. Uebrigens geht die Erörterung über
die unmittelbare z Kubas an die große Republik
ruhig weiter, als beſtehe kein Kongreßbeſchluß, der den Kubanern
ihre Freiheit gewährleiſte.

Die innerpolitiſche Situation in Spanien iſt inzwiſchen auf
demſelben Punkte angelangt wie in der vorigen Woche wieder
befindet ſich das Kabinet in latenter Kriſis, wieder ſpricht alle Welt,
ſelbſt die Freunde des Miniſteriums, davon wie von einer Thatſache,
und wieder bleibt die offizielle Erklärung aus. Nur iſt dies
mal der Umfang geringer. Die Kriſis wird wahrſcheinlich auf
das Finanzminiſterium beſchränkt bleiben. Puigcerver ſoll ent
ſchloſſen ſein, unmittelbar nach Erledigung des Budgets ſeine
Demiſſion zu geben. Sein Verbleiben neben Gamazo würde
zu unendlichen Schwierigkeiten führen, da ihn in wirthſchaft
lichen und finanziellen Fragen eine tiefe Kluft von Gamazo
trennt. Auch Gamazo wartet das Ende der Budgetberathung
ab, um ſeinen Standpunkt feſter zu beſtimmen.

Zur Philippinenfrage ſchreibt die „Köln.
VolksZtg.“

Die diplomatiſchen Vorgänge aus Anlaß des ſpaniſch
amerikaniſchen Konflikts werden in Berlin mit größter Auf
merkſamkeit verfolgt, insbeſondere die Werbungen Spaniens um
Bundesgenoſſen wegen Abtretung eines Theiles ſeiner Kolonien bezw.
die Bemühungen der Machthaber in Waſhington um ein Bündniß
mit England. Man habe die Möglichkeit, daß ein Theil des
ſpaniſchen Kolonialbeſitzes in fremde Hände über
gehen würde, beſonders darum ins Auge gefaßt, Deutſchland wolle
nicht im Schatten ſtehen, wenn über das Schickſal dieſes Kolonial
beſitzes durch die Diplomatie entſchieden werde, zumal Deutſchland
größere Handelsintereſſen wahrzunehmen habe, als ſelbſt Eng
land. Die Rachricht, welche jetzt durch die Preſſe geht,
das Berliner Auswärtige Amt habe keinen Zweifel ge
laſſen, daß es gegen eine Abtretung der Philippinen
an Frankreich Widerſpruch erheben werde, erſcheine begründet. Das
Blatt ſagt, deutſcherſeits würde man ſich nur einverſtanden erklären
können mit einer Auftheilung der Philippinen unter die an dem
dortigen Handel am meiſten intereſſirten Mächte, falls Spanien
endgiltig Verzicht leiſten müßte.

Telegramme.
Rom, 28. Mai. Die ProvinzPreſſe ſpricht von der

Möglichkeit einer Miniſterkriſis infolge von Meinungs-
Verſchiedenheiten zwiſchen Visconti Venoſta und Zarnardelli über
das der Kammer z unterbreitende geſetzgeberiſche Programm.
Mehrere Blätter Roms halten indeß dieſe Aeußerungen für
unbegründet, und verſichern, daß Zarnardelli, wie Visconti
Venoſta von demſelben Gefühl getragen, im Augenblick den
lebhaften Wunſch haben, eine Miniſterkriſis zu vermeiden, deren
ganze Schwere ihnen klar ſei.

Havanna, 28. Mai. Der zu dem Geſchwader Cerveras
gehörige Torpedojäger iſt, von Martinique kommend, in Fajarto
eingetroffen. Er berichtet, daß er vor dem Eingang zur Bucht
von San Juan vier amerikaniſche Kriegsſchiffe kreuzend geſehen
and deshalb den Kurs geändert habe.

Havanna, 28. Mai. General Blanco hat dem Dampfer
„Lafayette“ das Auslaufen mit einer Kohlenladung nicht
geſtattet, da die Kohlen für die ſpaniſchen Schiffe nöthig ſeien.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt aur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

W Erfurt, 27. Mai. (Die Tumultſzenen am
Friedrich -Wilhelmsplatz) und den angrenzenden Straßen
wiederholten ſich geſtern Abend. Die hieſige PolizeiVerwaltung hatte
bekannt gemacht, daß, falls ſich die Zuſammenrottungen heute Abend
wiederholen ſollten, mit nachdrücklicher Strenge vorgeſchritten werde,
und hatte alle friedliebenden Bürger aufgefordert, des Abends ſich
vom Friedrich-Wilhelmsplatze und deſſen Umgebung fern zu halten
und Kinder und Lehrlinge Abends zu Hauſe zu halten. Auf die be
treffenden Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches war gleichzeitig hin
gewieſen worden. Trotzdem hatten ſich etwa 3000 Perſonen, zu
meiſt dem Arbeiterſtande angehörig, außerdem ſehr viele halb
wüchſige Burſchen und ſogar Kinder Abends auf dem
Platz zuſammengedrängt. Es wurden über 30 Perſonen
verhaftet. Sämmtliche Polizei- Mannſchaften
waren aufgeboten, ebenſo die Gen darmerie des Landkreiſes Erfurt.
Die achte Kompagnie des 71. Infanterie -Regi-
ment s ſtand unter Waffen, iſt jedoch nicht eingeſchritten. Die
Gaſthäuſer und Geſchäſtshäuſer der in Milleidenſchaft gezogenen
Straßen mußten zum großen Theil ſchließen. Die Sicherheitsmann
ſchaften machten von der Waffe Gebrauch. Etwa 20 Perſonen
wurdentheilsſchwer, theils leichtverwundet. Abends
10Uhr wurden dieStraßen geſäubert uml0 Uhr war imAllzemeinen die
Ruhe wieder hergeſtellt. Die übrigen Stadttheile waren völlig ruhig.
Ueber den weiteren Verlauf meldet ein zweites Telegramm Bei

dem Straßentumult kam es geſtern Abend gegen 11 Uhr noch zu
einem Zuſammenſtoß zwiſchen Gendarmen und Ruheſtörern.
Die Gendarmen feuerten auf die Menge. Die
Ruheſtörer erwiderten mit Steinwürfen. Mehrere
Straßenlaternen ſind zertrümmert aus einem Hauſe der Andreasſtraßewurden Steine geworfen Obervürzermeiſter Dr. Schmidt und Staats

anwalt Schubert nahmen den Tumult am Wilhelmsplatz in Augen-
ſchein. Weiter erfahren wir authentiſch, daß durch die Schiſſe der Gendarmen

drei Tumultuanken ſchwer verwundet wurden,
von denen zwei in das Krankenhaus geſchafft wurden. Ein junger
Schloſſer erhielt einen Schuß in das Geſäß, der ihn auf den
Tod verwundete. Zahlloſe Leute bluteten aus Hieb
wunden, aber auch von Polizeibeamten wurden
die meiſten mehr oder minder verletzt.Das Steinwerfen iſt am Rathhauſe bis gegen 12 Uhr Nachts noch
wiederholt worden. Jm Ganzen ſind 21 Verhaftungen vor-
genommen worden, darunter 3 wegen Aufruhrs. Das Militär
iſt konſignirt. Dem „Cirkus Deike“ iſt aufgegeben worden, das
Cirkusgebäude z heute abzubrechen. Von anderer Seite wird
über den Verlauf des Abends noch geſchrieben Zunächſt wurde
kräftig mit Waſſerſtrahlen gegen die Ruheſtörer vorgegangen. Als
das nicht viel half und das Steinbombardement immer heftiger
wurde, zogen um halb 11 Uhr die Polizeimannſchaften blank und
verſuchten die Andreasſtraße zu ſäubern. Ein Theil der Ruhe-
ſtörer floh, ein Theil ſetzte ſich zur Wehre. Es gab
viele Verwundungen auf beiden Seiten. Viele Perſonen
wurden auch verhaftet. Als das Steinwerfen trotz aller Bemühungen
der Polizei nicht nachließ, wurde Befehl ertheilt, im Nothfall von
der Schußwaffe Gebrauch zu machen. Acht berittene Gendarmen
ſprengten in die Andreasſtraße. Als ihnen wieder die Steine ent
gegenflogen, feuerten ſie in die Luft erſt jetzt nahmen dieAufrührer Keißaus. Um 1 Uhr war die Andreasſtraße geſäubert
und die Ruhe wieder hergeſtellt. Jn der Peterſtraße war durch
Schutzleute und eine Militärabtheilung ſchnell Ordnung geſchaffen
worden.

Neukirchen, 27. Mai. (Feuer.) Heute Morgen brach im
Schafſtalle des hieſigen Ritterguts, Herrn Amtmann Georg
von Zimmermann gehörig, ein Schadenfeuer aus,
wodurch das große Gebäude vollſtändig eingeäſchert wurde. Die
Entſtehungsurſache des Feuers iſt bis jetzt noch unermittelt.

Weiſtenfels, 27. Mai. (Die Millionenerbſchaft
u Waſſer gew r ennbahn.)or kurzer Zeit ſprach man bekanntlich in der Oeffentlichkeit ſehr

lebhaft von einem in Leipzig aufgefundenen Teſtament,
das unſere Stadtkirche reich bedacht haben ſollte. Die hieſige Super

intendentur hatte im April dieſes Jahres bei dem Amtsgericht in
Leipzig den Antrag auf Teſtaments Bekanntmachung geſtellt und
nunmehr die Mittheilung vom dortigen Amtsgericht erhalten, daß nach
einer dort eingegangenen Mittheilung des königl. Amtsgerichts zu Dresden

die am 12. Februar 1888 dort verſtorbene Am alie Chriſtine verw.
Freifrau v. Helldorf geb. Schubert in ihrem am 6. März
1880 bei dem Amtsgericht Dresden niedergelegten und eröffneten
Teſtamente alle bis dahin getroffenen letztwilligen
Verfügungen rechtswirkſam widerrufen hat. Mitder Millionenerbſchaft war es alſo nichts. Die von
einem Konſortium geſchaffene Rennbahn für Radfahrer ſoll
am 24. Juli durch ein größeres Sportsfeſt des diesſeitigen Be
zirks vom Deutſchen Radfahrerbunde eröffnet werden.

V Weißenfels, 27. Mai. (Un glücklicher Sturz Bei
einem Spazierritt ſtürzte geſtern Abend der Einjährige-Frei-
willige Finger von der erſten Eskadron des Thüringiſchen
Huſaren Regiments Nr 12, ſodaß er beſinnungslos liegen
blieb. Derſelbe wurde nach dem Garniſonlazareth geſchafft, wo der
Arzt eine ſchwere Gehirnerſchütterung feſtſtellte. Um 1 Uhr
Nachts iſt der Verunglückte geſtorben. Derſelbe iſt der Sohn
des Rittergutsbeſitzers Finger auf Moeßlitz bei Stumsdorf.

M. Mühlberg a. E., 27. Mai. (Todter Paſſagier.
Ueberfahren. Ertrunken.) Jn einem Abtheil

III. Klaſſe des gemiſchten Zuges Kohlfurt-Falken-
berg wurde der Schloſſer Karl Berger aus Naundorf al s
Leiche auf gefunden. Anſcheinend iſt derſelbe während der
Fahrt von einem Schlaganfall betroffen worden. B. war an einem
Herzleiden ſchwer erkrankt und hatte ſich deshalb längere Zeit in der
Klinik in Halle in ärztlicher Behandlung befunden. Auf der
Heimreiſe zu den Seinen ereilte ihn der Tod. An ſeiner Bahre
trauern eine Frau und 4 unverſorgte Kinder. Vor einigen Tagen
Nachts zwiſchen 1 und 2 Uhr wurden von einem von Leipzig
kommenden Eiſenbahnzuge auf Merzdorfer Flur 5 Rinder
des Rittergutes Merzdorf überfahren und zwar ſind
davon 4 Stück auf der Stelle getödtet, das
fünfte aber ſo verletzt worden, daß es geſchlachtet werden mußte.
Glücklicherweiſe iſt der Zwiſchenfall für den Eiſenbahnzug ohne
Schaden verlaufen. Das neunjährige Töchterchen des

ährmanns Kockſch, welches ſich mit noch mehreren gleichaltrigen
dädchen auf dem Elbdamme befand und daſelbſt ſpielte, iſt in die

Elbe geſtürzt und ertrunken Der Leichnahm iſt bis jetzt noch
nicht aufgefunden worden.

Calbe a. S., 27. Mai. (Scheunenbrand.) Jn dieſer
Nacht brannte die am Viehmarkt gelegene Scheune des Fuhr-
herrn P. Müller gänzlich aus. Die in einem Theil des Gebäudes
ſitzenden Hühner und Tauben verbrannten ſämmtlich.

J—„-, .4
O Nienburg a. S., 27. Mai. (Eine Zuckerfabrik für

Oſt-Afrika.) Der Verwaltungsrath der Pangani- Geſellſchaft
hat kürzlich in Frankfurt a. M. eine Sitzung abgehalten, um über
die Beſtellung der Zucker und Rumfabrik ſchlüſſig zu werden, welche
am Pangani erbaut werden ſoll. Es wurde beſchloſſen, die Fabrik
bei F. Hallſtröm in Nienburg a. S. zu beſtellen ſie ſollim November fertig ſein, um mittels Segelſchiff nach Hſt- Afrika

überführt zu werden. Der Leiter der Fabrik, Wege, wird
binnen Kurzem abreiſen, um die Vorarbeiten zu machen. Das
nächſte wird die Beſtellung eines Dampfers für den Pangani ſein,
über deſſen Größenverhältniſſe noch nicht volle Klarheit geſchaffen iſt.
Die Tiefenverhältniſſe des Fluſſes ſind von Ebbe und Fluth ab-
hängig. Die Zollkreuzer „Wami“ und „Kingani“ gehen mit Kohlen
ausrüſtung für einen Tag 1,70 m tief und fahren, wie aus der mit
der Deutſch Oſt afrikaniſchen Regierung gepflogenen Korreſpondenz
hervorgeht, bei Fluth anſtandslos bis Chogwe, alſo etwa 30 See
meilen, hin und zurück, aber bei Ebbe ſinkt der Fluß ſo ſehr, daß
ein Verkehr mittels ſo tiefgehender Fahrzeuge unmöglich ſein wird.

t. Apolda, 27. Mai. (Bei der geſtrigen Nachwahl)
zur Neuwahl eines zweiten Bürgermeiſters für unſere
Stadt wurde der ſeitherige zweite Bürgermeiſter Richard Thieme

auf die Dauer von 12 Jahren mit großer Majorität wiedergewählt.
Gotha, 27. Mai. (Der Herzog) hat nach Ablauf der

Hoftheaterſaiſon für 1897/98 den Kammerherrn von Franken-
berg zum Hofkapell-Theater-Fntendanten auf Weiteres ernannt.

Weimar, 27. Mai. (Synodalwahlen. Zur
Reichstagswahl.) Die Synodalwahlen im Großherzog-
R Sachſen- Weimar ergaben den Sieg der gemäßigten
Richtung vielfach ſind Wiederwahlen erfolgt. Eine national-
liberale Verſammlung hierſelbſt beſchloß die Unterſtützung des
freikonſervativen Kandidaten Frhrn. v. Egloffſt ein.

t. Sulzbach b. Apolda, 27. Mai. (Jm Wahnſinn ge-
endet.) Der frühere Bürgermeiſter, Landwirth Aug. Schwartz,
ſtürzte ſich geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr in einem Anfalle von
Geiſtesgeſtörtheit in den vor ſeinem Hauſe befindlichen Brunnen und
fand in demſelben ſeinen Tod.

v Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Errichtung eines Simrockdenkmals im Hofgarten zu

Bonn iſt nunmehr d geſichert. dAnfang Auguſt wird die deutſche Tiefſee- Expedition
unter Führung des Profeſſors Hun von Hamburg aus ihre Reiſe
antreten.

Wien, 27. Mai. In den hieſigen Hoftheaterkreifen
erhält ſich das Gerücht, daß der kürzlich ernannte Generalintendant

die Abtretung des

Baron Plappart wieder zurücktreten will, weil die ihm zu
geſagten Befugniſſe r durch das Eingreifen der beiden Oberſt
hofmeiſter in die Angelegenheiten der Hoftheater wie durch
die Thätigkeit der beiden HoftheaterDirektoren zu ſehr eingeſchränkt
ſeien und er nur auf eine adminiſtrative Geſchäftsleitung angewieſen
ſei. Man ſuche ihn wohl zum Bleiben S bewegen, aber ohne Erfolg.
Zugleich heißt es, daß nach Plapparts Rücktritt die General Jntendanz
ganz aufgeboben werde. 5

London, 27. Mai. Die „SHoeiety of arts“ verlieh die
Albert-Medaille für dieſes Jahr dem Prof. Robert
v. Bunſen in Heidelberg in Anerkennung von deſſen großen
Verdienſten um die Anwendung von Chemie und Phyſik auf Künſte
und Jnduſtrie-Erzeugniſſe.

Berliner Chronik.
Der Kaiſer als Wohlthäter. Geſtern Nachmittag

promenirte der Kaiſer mit der Kaiſerin am Kurfürſtendamm, hinter
der Ausſtellung Jndien. Der Kaiſerliche Wagen folgte erſt in einiger
Entfernung, ſodaß die meiſten Vorübergehenden erſt bei ſeinem
Anblick merkten, daß der General mit der ſchlanken, hochgewachſenen
Dame, denen ſie ſoeben begegnet waren, der Kaiſer und die Ka ſerin
geweſen waren. An der Straße ſteht nun tagaus, tagein ein alter
Drehorgelſpieler, der mit vieler Ausdauer, aber nicht allzu
großem klingenden Erfolge ſeine Weiſen ertönen läßt. Der alte Mann
iſt ſchon recht gebrechlich, er iſt faſt erblindet und eine blaue Brille
ſchützt ſeine Augen. Der Kaiſer trat ſelbſt an den Mann heran und

rüßte militäriſch, während er ein Geldgeſchenk auf den Kaſten legte.Tieſgeruhrt dankte der Alte und entlockte alsbald ſeinem Jnſtrument

die Weiſe „Heil Dir im Siegerkranz“.
Der unter dem Verdachte der Ermordung der Günther

in Aerzen verhaftete Vergolder Emil Vater war bei ſeinem letzten
Aufenthalt in Berlin in der Bäckerei von Johann Gedat in der
Deſſauerſtraße 39 vom 9. bis 15. April als Hausdiener beſchäftigt.
Trotz ſeiner großen Statur war er aber den Arbeiten nicht gewachſen,
ſo daß er ſchon nach ſechstägiger Arbeit ſeine Stellung verließ.
Während ſeines Aufenthaltes bei Herrn Gedat fiel Vater den dortigen
Geſellen durch ſein merkwürdiges Benehmen auf. Er machte den Eindruck
eines Schwätzers und Renommiſten und erzählte beſonders viel
von ſeinen gewagten Liebesabenteuern. Bemerkenswerth iſt aber auch,
daß er mehrere Male die Befürchtung, verhaftet zu werden, aus
ſprach freilich gab er für dieſe Beſorgniß einen merkwürdigen
Grund an: die Klage einer Frau auf Alimente. Während ſeines
Dienſtverhältniſſes bei Herrn Gedat hat Vater nicht einen Pfennig
Geld beſeſſen. Als er zum Schluſſe den Lohn erhalten hatte, brachte
er die halbe Nacht außer dem Hauſe zu und gab den ganzen Ver-
dienſt aus. Viel vflegte er auch von ſeinen Reiſen zu erzählen.
Kein Menſch in der Bäckerei hat ihn auch nur eine
Minute ernſt genommen. Man hielt ihn allgemein
für einen großen Aufſchneider. Es konnte ihm Niemand
zumuthen, daß er eines Mordes fähig wäre. Vielmehr

laubt man heute noch, die Selbſtanklagen Vaters ſeien Geſpinnſteſeines nicht normalen Hirnes. Die Ermordung des kleinen Schul

mädchens Bertha Groſſe, deren Vater beſchuldigt wird, erfolgte,
wie wir im Anſchluß an unſere bisherigen Nachrichten noch mittheilen
können, am ä. März auf dem Gute Waterloo bei Perleberg.

Die Revolutionsfeier vor Gericht. Von dem Schöffen
gericht in Köpenick wurden geſtern 122 Angeklagte, welche anläß-
lich der diesjährigen Feier des 18. März illuminirt hatten, zv
je 15 Mark Geldſtrafe verurtheilt.

Aus Nah und Fern.
Zur Paläſtinareiſe des Kaiſers. Vor Kurzem ging durch

eine Reihe von Blättern die Nachricht, der Sultan hege die Ab-
ſicht, dem Kaiſer bei ſeinem Beſuch Jeruſalems im Herbſt das
Coenaculum, den Abendmahlsraum, zu ſchenken. Es iſt
indeſſen von dem Plan wieder Abſtand genommen worden und
zwar vornehmlich, weil die anſcheinend von den
Griechiſch-Orthodoxen aufgebrachten Mohamedaner gegen

Coenaculums Vorſtellungen erhoben
haben. An ſich hat der Jslam am Coenaculum gar fein
Jntereſſe; aber der Abendmahlsraum befindet ſich unter demſelben
Dache wie das Grab Davids, das von den Moslims als großes
Heiligthum behandelt wird und von dem eine Trennung allerdings
nicht durchzuführen geweſen wäre. Wie wir erfahren, dürfle von
irgend einer Schenkung des Sultans an den Kaiſer in Jeruſalem,
wie ſie in Ausſicht genommen war, überhaupt nicht mehr die
Rede ſein.

Zu Gladſtones Begräbniß. König Leopold reiſt nach
London, um der Leichenfeier Gladſtones beizuwohnen.

Ein kühner Erfinder iſt der Amerikaner Holland. Er hat ein
ſubmarines Boot erfunden und wünſcht nun, daß dasſelbe von der
Regierung in die Nähe von Santiago geſchafft werde. Die erforder-
liche Mannſchaft ſei bereit. Holland will den Auftrag übernehmen,
mit ſeinem ſubmarinen Boot die ganze Flotte Cerveras
zum Sinken zu bringen, unter der alleinigen Bedingung,
daß, wenn ihm dies gelingt, die Regierung verpflichtet ſein ſoll, ihm
die Erfindung abzukaufen.

Zum Tode verurtheilt. Jn Granada wurden Joſs
Molina, ſeine Schweſter und ſeine Tochter zum Tode verurtheilt,
weil ſie einen gewiſſen Francisco Crespillo hinterrücks ermordet
hatten, um ihm zehn Peſetas zu rauben.

Geſchenk des Sultaus. Der Sultan überreichte der Fürſtin
von Bulgarien welche ſich mit ihrem Gemahl z. Zt. in Kon-
ſtantinopel aufhält, ein Brillantdiaden. Dem Prinzen von
Des hat der Sultan eine arabiſche Stute zum Geſchenk ange

oten.
Ungetreue Bankbeamte. Man meldet aus Bologna:

Der Verwaltungsrath der Banca di Napoli beſchloß, Favilla ſowie
die übrigen 15 Beſchuldigten, unter denen ſich der frühere Deputirte
Cavallivi befindet, wegen Unterſchlagung zum Schaden der Bank
dem Strafgericht zu überweiſen.

Ausgewieſen Der ſchweizeriſche Bundesrath hat den
intellektuellen Urheber und Leiter des Zuges der italieniſchen Arbeiter
von Lauſanne an die italieniſche Grenze, einen Anarchiſten
Namens Peduzzi, aus gewieſen.

Nach beinahe 28 Jahren wurde jetzt dem Bauerngufsbeſitzer
Schmidt in Wildberg in der Mark eine u gel, die
ihm in der Schlacht bei Vionville in den Rücken geſchoſſen worden
war, aus dem Körper entfernt.

Juternationgales Verbrecher-Kleeblatt. Jn Heilbronn
gelang die Feſtnahme von drei Einbrechern, bei denen eine Menge
goldener Schmuckſachen, Fernrohre, Werthpapiere, Taſchenuhren, ſowie

ein großer Geldbetrag in deutſchen, öſterreichiſch-ungariſchen, italieniſchen,
ſchweizeriſchen und franzöſiſchen Münzen gefunden wurde, ſo daß
man ein beſonders gefährliches, internationales Verbrecher- Kleeblatt
gefaßt zu haben glaubt.

Schiffskolliſion. Man meldet aus Antwerpen: Auf der
Schelde fand geſtern eine Kolliſion der beiden engliſchen Schiffe
„Brotor“ und „Calvin“ ſtatt. Beide Schiffe erlitten große Be-
ſchädigungen und mußten in den Hafen zurückgeſchleppt werden.

Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl iſt bei dem Uhrmacher
Georg Mönchmeyer zu Verden an der Aller ausgeführt
worden, wobei 3 goldene Herren- und 14 goldene Damenuhren,
35 ſilberne und 15 Metall Uhren, etwa 20 goldene Trauringe
36 goldene Siegelringe, 6 Granat-, 4 Korallen- und 30 goldent
Broſchen, 30 Paar goldene Ohrringe und viele andere Gegenſtändi
geſtohlen wurden.

Verhängnißvoller Blitzſchlag. Man ſchreibt aus Graz:
Der Blitz ſchlug in die Jahn' ſche Dynamitfabrik bei Peggau. Eine
Hütte flog in die Luft, wobei ein Arbeiter getödtet und zwei ver-
wundet wurden.

Mißernte in Böhmen Das übermäßige andauernde Regen
wetter ruft in Prag ernſte Beſorghiſſe wegen der
Ernte hervor insbeſondere die Räben leiden ſtark unter der Näſſz-
Der Anbau konnte nicht beendet werden, die Rübenflächen ſind d
hals weſentlich kleiner als im Vorjghre.
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Obſtbänkurſe im Provinzial-Obſtgarten
zu Diemitz.

Die diesjährigen Sommerkurſe in der Behandlung der
Obſtbäume als Ergänzung zu den Frühjahrskurſen finden ſtatt

J. vom 17. bis 21. Juni für die vom 28. März bis 2. April
hier geweſenen Frühjahrskurſiſten;

2. vom 22. bis 25. Juni für die Theilnehmer am Kurſus
vom 7. bis 12. März

3. vom 27. Juni bis 1. Juli für die Volksſchullehrer 2c.,
die vom 14. bis 23. März hier waren.

Daran ſchließen ſich an die Unterweiſungen in der Wein
bereitung am 6. Juli für Männer, am 7. Juli für Frauen.
Am 8. und 9. Juli findet für Frauen eine Anleitung in der
Behandlung der Obſt und Beerenſträucher ſtatt.

Meldungen zu dieſen unentgeltlichen Kurſen ſind möglichſt
umgehend an den Vorſteher des Provinzial Obſtgartens,

Müller in Diemitz, zu richten. d
Gerichtszeitung.

z. Halle, 27. Mai. (Strafkammer.) Ein Diebſtahl,
der von ſeltener Frechheit zeugte, wurde am 14. Dezember v. Js.
bei dem Gemeindeſteuererheber Gutsbeſitzer Kretzſchmar in Benn-
dorf bei Körbisdorf ausgeführt. Es war der im Schlafzimmer
W dem Bette ſtehende eiſerne Geldkaſten im Gewichte von

0 Pfund mit ſeinem ganzen Jnhalte geſtohlen worden. Dieſer be-
ſtand aus 2400 Mk. baarem Gelde und drei Sparkaſſenbüchern,
deren eins der Gemeinde Benndorf gehörte und auf 9000 Mark
lautete während die anderen beiden Eigenthum
des Beſtohlenen und auf dieſelben 150 reſp. 10 Mk. eingezahlt
waren. Am 20. Dezember wurde die geſtohlene Kaſſette im Geiſel
bach hinter Gräfendorf gefunden. Dieſelbe war gewaltſam erbrochen
und ihres Baarinhaltes bis auf einen winzigen Betrag beraubt,
während die Sparkaſſenbücher vollſtändig vorhanden waren. Aus
dem Zuſtande der Bücher konnte geſchloſſen werden, daß
die Kaſſette nur kurze Zeit im Waſſer gelegen haben
mußte. Bald darauf fand man unweit der Fundſtelle
des Geldkaſtens eine Blechbüchſe verſcharrt, die noch 2323 Mk. enthielt,
ſodaß ſich der Verluſt des Beſtohlenen auf ca. 75 Mk. belief. Der Ver
dacht der Thäterſchaft hatte ſich anfänglich gegen einen bei Kretzſchmar
in Dienſt geweſenen Knecht gerichtet, welcher am 16. Dezember den
Ort verlaſſen und ſich nach Leipzig gewandt hatte. Nach Aufſindung der
Blechbüchſe mit dem Gelde beſtätigte ſich der vom Beſtohlenen gleich von
Anfang an gehegte Verdacht gegen eins ſeiner früheren Dienſtmädchen,
welches ſich im September verheirathet hatte und ca. 20 Meter von der
Fundſtelle wohute. Es war dies die verehelichte, 25 Jahre alte
Fabrikarbeiterin Anna Benke geb. Lauke, jetzt in Chemnitz wohn
haft. Dieſelbe räumte auch ein, den Diebſtahl allein ausgeführt zu
haben. Jm Laufe der Unterſuchung wurde ermittelt, daß Frau B.
noch andere Diebſtähle an Geflügel begangen hatte. So waren von
ihr dem Landwirth Seibicke in Benndorf, bei dem ſie ein halbes Jahr in
Dienſten geweſen, einmal eine Gans, dann am 14. Oktober zwei
Gänſe geſtohlen worden und zwar jedesmal zu einer Zeit, zu welcher
ſie das Geſinde anderweit beſchäftigt wußte. Die Gänſe hatte ſie in
einen Sack geſteckt und zu Hauſe geſchlachtet. Als ſich Frau B.
am 30. September verheirathen wollte, fehlte ihr der Hochzeitsbraten.
Sie holte ſich einen ſolchen aus dem Hühnerſtalle des Gutsbeſitzers
Kretzſchmar. Auch in dieſem Falle benutzte ſie die Zeit, zu welcher Abend
brod gegeſſen wurde und das Geſinde im Hauſe war. Da Schmalhans
im Anfange ihrer Ehe ſtets Küchenmeiſter war, ſann ſie darüber
nach, wie ſie dem Dilemma mit einem Schlage abbelfen könne. Sie
wußte, daß Kretzſchmar, bei dem ſie ein ganzes Jahr zur Zufrieden
heit gedient hatte, um die Mitte des Dezember das Rübengeld
ausbezahlt bekommt, welches er in dem Geldkaſten
unter dem Bette zu verwahren pflegte. Sie ſchlich
ſich gegen 6 Uhr Abends am 14. Dezember, als das Vieh gefüttert
wurde und ſämmtliche Leute in den Ställen waren, von der Garten
ſeite in das Schlafzimmer und nahm den ganzen Geldkaſten, wie er
da ſtand, nach Hauſe. Von dort trug ſie ihn am folgenden Abend
an das Ufer des Geiſelbaches, öffnete ihn mit einem Beile und
entnahm demſelben das Baargeld bis auf einen kleinen Betrag
von einigen Mark. Die Sparkaſſendücher ließ ſie in der
Kaſſette liegen und warf dieſe in den Bach. Das
baare Geld legte ſie in eine Blechbüchſe und verſcharrte dieſe unweit
der Stelle, wo ſie die Kaſſette in den Bach geworfen hatte. Sie
will nur 12 Mark an ſich genommen und beabſichtigt haben, von
dem verſcharrten Gelde zu holen, wenn ſie es nöthig haben würde.
Die in allen Punkten geſtändige Angeklagte, welche aus der
Haft vorgeführt wurde, da ſie ſich zum erſten Termin nicht geſtellt
hatte und bisher noch unbeſtraft iſt, wurde, weil der entſtandene Schaden
an ſich nicht erheblich geweſen, diesmal mit einer Zuchthausſtrafe ver
ſchont und zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt, welche Strafe ſie
ſofort anzutreten erklärte.

Vandalismus, aber keine dummen Jungenſtreiche, war es,
was die drei Schulknaben, Paul Hoffmann, 13 Jahre alt,
Max Zech, ebenſo alt und Adolf Ohnſtedt, 12 Jahre alt,
ſämmtlich von hier, an dem Beſitzthum des Handelsmanns FFranke mehrere
Monate lang ausführten. Das Motiv dazu wird um ſo durchſichtiger, weil
ein etwachſener Bruder des Hoffmann mit der Tochter des F. einen
Alimentationsprozeß geführt hat, was dem Jungen bekannt war.
Unter der Aegide des letzieren ſammelte ſich ſtets ein ganzer Trupp
Jungen, welche „Jndianer“ ſpielten und dabei die ärgſten Ver
wüſtungen in Frankes Garten anrichteten. F. hatte viel Nachſicht
geübt und die Bengels einfach fortgejagt. Als das Treiben
nicht nur nicht nachließ, ſondern immer ärger wurde
und die Burſchen ihn noch ſchimpften und verhöhnten, ſah er ſich
genöthigt, die Strafanzeige zu erſtatten. Außer vielen anderen Zer
ſtörungen hatte Hoffmann im Dezember wiederum beim „Jndianer
ſoielen“ zwei Obſtkörbe aus dem Frankeſchen Garten geholt und dieſe
als „Wachtfeuer“ mit den anderen Geſpielen verbrannt. Zu un
gefähr derſelben Zeit riß er Latten von dem Stacket, warf mit Zech
ca. 40 Scheiben des Gewächshauſes ein, zertrat Beete, ſchimpfte F.
„SpitzbubenFranke“, deſſen Tochter „VogelLieſe“ und warf mit Steinen
nach erſterem, was übrigens ſehr oft vorgekommen ſein ſoll. Zech
war an dem Verbrennen der Körbe und dem Zertrümmern der
Scheiben, Ohnſtedt nur an erſterem betheiligt. Hoffmann leugnete
gerade die gravirendſten Momente. Aber eben dadurch gewann das
Gericht die Ueberzeugung, daß er ſich ſeiner Schuld wohl bewußt ge
geweſen. Auch bei den beiden anderen wurde die erforderliche Einſicht
als vorhanden angenommen. Hoffmann hatte ſich drei Sach-
beſchädigungen, zwei Beleidigungen und eine Uebertretung, Werfen
mit Steinen, zu Schulden kommen laſſen und wurde zu 4 Wochen
Gefängniß und drei Tagen Haft, Zech zu 15 Mk. Geldſtrafe und
Ohnſtedt zu einem Verweiſe verurtheilt.

Kirchliche Anzeigen.
Am Pfingſtſonntag, den 29. Mai, und Pfingſtmontag, den 30. Mai,

predigen

Zu U. L. Frauen Vorm. 8 Uhr Archidiak. Pfanne. Vorm.
10 Uhr: Sup. D. Förſter. Nach der Predigt Beichte und Abend-
mahlsfeier Derſelbe. Geſammelt wird eine Kollekte für die hieſige
Bibelgeſellſchaft. Pfingſtmontag Vorm. 8 Uhr Hilfspred. Riede
wald. Vorm. 10 Uhr Diak. Grüneiſen. Geſammelt wird eine
Kollekte für die Heidenmiſſion. St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr:
Oberdiak. Richter. (Kollekte wird geſammelt für die Kirche.) Vorm.
10 Uhr Oberpred. Wächtler. Nach der en Allgemeine Beichte
und Abendmahlsfeier Derſelbe. (Ulriciana. Nachm. 2 Uhr in
der Kirche: Liturgiſche Feſtfeier des Kindergottesdienſtes (beide Ab-
theilungen); Oberdiak. Richter. Evangeliſcher Jugendverein der
Ulrichsgemeinde: Son den 29. Mai, und Mittwoch, den
1. Juni, Abends 8 bis 9 Uhr, Poſtſtr. 12: Derſelbe. Ev.
LehrlingsVerein Mittwoch, den 1. Juni, Abends 8 Uhr Diak.

eintke. Pfingſimontag: Vorm. 8 Uhr Oberpred. Wächtler.
Gollekte wird geſammelt für die Heidenmiſſion Vorm. 10 Uhr:
Diak. Heintke. St. Moritz: Vorm. 8 Uhr Digk. Nietſchmann
Vorm, 10 Uhr: Oberpred. Saran. Geſammelt wird eine Kollekte
für die Moritzkirche. Nachm. 1/, Uhr: Liturgiſcher Kindergottes
dienſt Derſelbe. Pfingſtmontag: Vorm. 8 Uhr Oberpred. Saran.
Vorm. 10 Uhr Diak. Nietſchmann. Hoſpitalkirche: Vorm.
10 Uhr Paſt. Nietſchmann. Pfingſtmontag Vorm. 8 Uhr:
Derſelbe. Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr: Hilfspred. Kinder
vater. Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier; Derſelbe.
Pfingſtmontag: Vorm. 10 Uhr Paſt. Faßmer. (Miſſtonspredigt.)
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt cand. min, Scheffen. Die Bibel
ſtunde Mittwoch, 1. Juni, fällt aus. StädtiſcheSiechen
anſtalt: Vorm. 81 Uhr: Paſt. Faßmer. Bergmannstroſt:
Nachm. 5 Uhr: Hilfspred. Kindervater. Domkirche: Vorm.
10 Uhr Dpr. Beelitz. Nach der Predigt Vorbereitung und Kommumion; VDor. Lang. (Kollekte für die Armenkaſſe der Gemeinde,
ehalten durch die Diakonen.) Nachm. 12 Uhr Kindergottesdienſt,Pnin ſtfeier; Dpr. Beelitz. Abends 6 Uhr: cand. min. Scheffen.

Pfingſtmontag Vorm. 10 Uhr Dpr. Lang. Abends 6 Uhr:
Dr. Beelitz. Zu St. Laurentii: Vorm. 10 Uhr Diak. Wagner.
Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm.
2 Uhr Pfingſtfeier des Kindergottesdienſtes Derſelbe. Abends
5 Uhr: Liturg. Gottesdienſt nach dem Veſperbuche Derſelbe.
Pfingſtmontag Vorm. 10 Uhr: Pred. Freybe. Zu St.
Stephanus: Vorm. 10 Uhr Paſt. Meinhof. Nach der Predigt
Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Vorm. 11x Uhr. Pfingſtfeier
des Kindergottesdienſtes; Derſelbe. Dienstag, den 31. Mai, Abends
8 Uhr Bibliſche Beſprechung, Henriettenſtraße 18; Pred. Freybe.

Paulus- Gemeinde (in der Stephanuskirche). Vorm.
8 Uhr: Hilfspred. v. Broecker. Nachm. 2 Uhr: Pfingſtfeier des
Kindergottesdienſtes; Pfarrer Bach. Pefingſtmontag: Vorm.
3x10 Uhr Derſelbe. Nach der Predigt: Beichte und Abendmahls
feier Derſelbe. Donnerstag, den 2. Juni, Abends 8 Uhr Bibelſtunde,
Götheſtr. 6; Hilfspred. v. Broecker. Jugendrerein der PaulusGe-
meinde Jünger Sonntag, Abends 7 10 Uhr, und
Mittwoch, Abends 8--10 Uhr, im Saale der Herberge,

11, 2 Tr. ältere Abtheilung Freitag, Abends 8 Uhr,
Goetheſtr. 14, 1 Tr. Hilfspred. v. Broecker. Jungfrauen-Verein
der Paulus-Gemeinde: Sonntag, Abends 7--10 Uhr, Goetheſtr. 6, part.

Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr: Paſt. Jordan. Zu
St. Georgen: Vorm. 10 Uhr: Oberpfarrer Knuth. Nach der
Predigt Beichte und Kommunion Derſelbe. Abends 5 Uhr:

ilfspred. Eiſentraut. Pfingſtmontag Vorm. 10 Uhr Diak. Witte.
ach der Predigt Beichte und Kommunion Derſelbe. Jn der

Provinzial-Blindenanſtalt: Vorm. 10 Uhr Oberpfarrer
Knuth. Donnerstag, den 2. Juni, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde in
der Herberge zur Heimath (Mauerſtr. 7); Diak. Witte. Jm Paul
RiebeckStift: Vorm. 89/, Uhr Diak. Witte. St. u uund Eliſabethkirche: Morgens 7 Uhr: Frühmeſſe. 8 Uhr: h.
Meſſe mit Homilie. 92 Uhr: Hochamt und Predigt. Nachm.
2 Uhr Feſtandacht. Abends 7* Uhr Mai-Andacht. Pefingſt
montag Vorm. 7 Uhr Frühmeſſe. 8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie.
9/, Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Feſtandacht. Diens
tag Abend 7 Uhr: Schluß der Mai-Andacht.

Evang. luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Pfingſt
montag, Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt, Konfirmation und
Abendmahlsfeier Paſtor Plenz.Methodiſten Gemeinde (Harz 11): Sonntag, Vorm. 10 Uhr:

Predigt vom Prediger Wieſenauer. Von 11 bis 12 Uhr Sonntag
ſchule Derſelbe. Abends 8 Uhr: Geſangsgottesdienſt. Freitag
Abend x9 Uhr Jünglings- und Männer-Verein. Zutritt frei für

edermann.
Giebichenſtein: Vorm. 8 Uhr: Pfarrer Bach-Halle. Vorm.

10 Uhr Sup. Bethge. Nach der Predigt Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm. 12 Uhr Kindergottesdienſt in Cröllwitz Paſt. Kunitz.
Pfingſtmontag Vorm. 8 Uhr: Sup. Bethge. Vorm. 10 Uhr

Paſt. Kunitz. Amtswoche: Paſt. Kunitz. Am 1. Feiertag Sup.
Bethge. Sonntag bezw. Mittwoch Abend Verſammlung der
Vereine in den Vereinslokalen, Schulgaſſe 4 bezw. Friedensſtr. 34.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vorm. 8, Uhrhl. Meſſe mit Homilie. 9/, Uhr Hochamt und Predigt. Rachm.
2 Uhr: Feſtandacht. Pfingſtmontag Vorm. 8 Uhr hl. Meſſe
i Se 9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr:

eſtandacht.
Baptiſten-Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:

Vorm. 9W Uhr Gottesdienſt Nachm. 3 Uhr: Predigt Pred.
Trinks Bitterfeld. Nachm. 2—3 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch
Abend 8 Uhr: Verſammlung. Jünglings-, Männer- und
Jungfrauen Verein Sonntag Abend 5 Uhr: Vereinsſtunde im
Saal Triftſtr. 19. Freier Zutritt für Jedermann.

Böllberg: Sonntag Nachm. 2 Uhr Gottesdienſt Paſt. Ragotzky.

St. Ulrich: Wegen der Renovation des Konfirmandenſaales
kl. Märkerſtr. 1, fällt der Francke'ſche Kindergottesdienſt und die
Verſammlung des Evangel. LehrlingsVereins am Pfingſtfeſt aus.

h h
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Sonntag, 29. Mai: Wolkig mit Sonnenſchein, normale

Temperatur, ſtrichweiſe Gewitterregen.
Montag, 30. Mai Wolkig, ſchwül, Temperatur wenig

verändert, ſtrichweiſe Gewitter.
Dienstag, 31. Mai Vielfach heiter, warm, ſpäter ge

witterdrohend.
e
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht über Butter und Schmalz,.
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin 0C., den 28. Mai 1898.
Butter; Jn den erſten Tagen dieſer Woche beſtand nach

allen Sorten Hofbutter recht rege Frage und waren die Läger faſt
vollſtändig geräumt. Mitte der Woche trafen jedoch von Hamburg
ſehr matte Berichte ein, bei dringendem Angebot zu täglich billigeren
Preiſen. Hierdurch wurde die Stimmung an unſerem Markte ſtark
beeinflußt und die Kaufluſt zurückhaltender. Um der Hamburger
Konkurrenz zu begegnen, mußte man ſich zu Preisconceſſionen ent
ſchließen, denn bei der fruchtbaren Witterung iſt eine weiter zu-
nehmende Produktion zu erwarten. Die Zufuhren waren ſchon in
dieſer Woche ſehr bedeutend und beſteht der größte Theil aus Blend
lingswaare. Unſer Markt ſchließt ruhig mit einer Preisermäßigung
von 2 A. per Centner.
ch Landbutter: Bei nachgebenden Preiſen war das Geſchäft

w ach.

Schmalz Die amerikaniſchen Märkte meldeten in dieſer
Woche niedrigere Preiſe. Hier iſt der Konſum, wie ſtets um dieſe

r ſchwach und verhielt ſich die Kaufluſt bei ſo ſchwankenden
eiſen abwartend.

Preisfeſtſtellung
der von der ſtändigen Deputation gewählten t ne

Mk. 88Hof- u. GenoſſenſchaftsButter m 50 Ko.
a

2 N

4 IIIa re ez Abfallende v 83Landbutter, preußiſche
Metzbrücher
Pommerſche
Polniſche

Bayer. Senn- JLand
Schleſiſche

Galiäiziſche 7Margarine a 30 53Schmalz, Prima Weſtern 17 Tara
reines in Deutſchland raff. 42 43Berliner Bratenſchmalz 44 45Fett, in Amerika raffinirt 32in Deutſchland raffinirt u 31

Marktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Laudwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
27. Mai 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
eizen Roggen w. Hafer

Uckermark 229--230 152155Mittelmark, Priegnitz 220--222 150 162 160 155 170
Neumark 220--230 155--165 158 160 160 180
Lauſitz 235- 245 165 172 2 165 170Magdeburg 210--242 155--170 150 195 174 192
Altmark 225--250 145-- 175 150 180 165 180

206--242 154--174 157--190 150 185
223--240 160--176 180--185 170--182
218--250 170 192 170--180 170 185
235--240 150--160 150--160 158--160

Merſeburg, öſtl. d. Mulde
do. weſtl. d. Mulde

Erfurt
Stettin (Bezirk)

Stolp (Platz) 245 170 170 170Anklam (Platz) S 155 158Greifswald (Platz) 235 153 J 157Danzig 202--220 154 157 158Thorn 2 150 158 S 170 175Breslau 201--220 153 165 143 160 161 167
Liegnitz 211--228 160 168 S 160 169Schweidnitz 212-222 158--166 144 160 158 166
Ratibor 213-2164 167 S 160 166Görlitz 202-214 128 132 169--173 170 180

206 227 150--159 143 158 145 158
iſſa 201--210 149 158 166 170Wongrowitz 215--240 144--156 146--160 165 177

Rawitſch 202--212x 164--168 150--155 157 165
Kiel 232--240 172--176 130 160 182Kaſſel 230--240 175 180 2 170

Nach privater Ermittelung
755 g. p. l. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. p.Berlin, Stadt 16 rStettin, Stadt 240 159 160 160Breslau 221 166 163 169Poſen 227 159 158 158Neuß 256 175 S 180Mannheim 251 170 5s 170e) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 27. Mai am 26. Mai.
Von Newvork nach Berlin Weizen Cts. A. 295,00 290,85

Chicago 7 330,75 323,50Liverpool 510 ſh. 6 v. 279,25 277,25
deſſa 136 Cop. 239,00 240,25Roggen S 168,50 170.00Riga Weizen 140 235,90 235,50Roggen S81 157,00 157,00gun Peſt Weizen 12,85 fl. 218,/50 22275

Von Amſterdam nach Köln hl. fl.
Roggen 157 bl. fl. 167,50 163,35

Braunſchweig, 27. Mai. (Originalbericht von Quenſell
u. Spannuth.) Rohzucker: Der Geſchäftsverkehr war dieſe
Woche ein reger. Für Kornzucker prompter Lieferung bezeigten ver
ſchiedene Jnlandsraffinerien wiederum reges Jntereſſe, ſodaß nicht
nur letzte Werthe voll zu bedingen waren, ſondern berorzugte Sorten
rund 10 Pfg. anziehen konnten.

Das Angebot in Nacherzeugniſſen iſt klein, die Preiſe konnten
auch hierfür in gleicher Weiſe gewinnen.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 81 000 Ctr.
Im Vordergrunde des Marktes ſtand aber Lieferungswaare neuer

Ernte. Beſonders von der Ausfuhr war reges Jntereſſe vorhanden,
ſodaß größere Abſchlüſſe zu Stande kamen. Jn beſchränkter Weiſe
betheiligten ſich beim Kauf auch die Jnlandsraffinerien. Zum Schluß
werden für Lieferung die höchſtbezahlten Werthe nicht mehr voll

Nachfrage zu etwas geringeren Preiſen bleibt aber be-
ehen.

Der Markt ſchließt ruhig ſtetig.
Raffinirter Zucker: Der Markt verkehrte in feſter

r Zrps und fanden zu erhöhten Preiſen nicht unerhebliche Um-
ätze ſtatt.

Es notiren heute Raffinade J 23,87 excl. Faß, Raffinade II
excl. Faß, gem. Raffinade C. 25,12-27,00 incl. Sack, gem.

Melis A. 22,75-23,62 incl. Sack, Würfelraffinade c 25,00 25,62
incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 5 Rodmt.

do. 88 Rodmt. A. 10,50 10,75 excl., Nachprodukte 75
Rdmt. A. 7,75--8,50. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 Bé a. G.
(81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für
Brennereien A. per 50 ka excl. Tonne,

Viehmärkte,
London, 26. Mai. (Jslington-Viehmarkt.) An

den Markt gebracht waren Hornvieh 100 Stck., Schafe 2000 Stck.,
Kälber 110 Stück, Schweine 10 Stück. Bezahlt wurde per Stone von
8 Pfd. für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sh. 1 d., Schafe 2 sb.
10 d. bis 5 sb., Kälber 3 sh. 2 d. bis 4 sh. 9 d.

LVaaren und Produkteubverichte.
Getreide,

Hamburg, 27. Naf. BVeizen (oco feßK, dolſtein. loco geuer 235246 Mt.
Roggen ioco feſt, mecklendurg. ioco geuer 170--182 Nt., ruſſiſcher loco feſt.
loco neuer 128., Mais 105. GKerſte feſt.

Wien. 27. Mai. Weizen ver MaiJuni 12,90 GSd., 12,92 Br., pr. Herbſt
9,99 Sd., 10,00 Gr. Roggen ver Frühjadr --.90 Sd., --,00 Gr. do. pr. Herbſt
7,65 Gd., 7,70 Br., RNais per MaiJuni 5,70 Gd. 5,71 Br. Hafer ver Früh
jahr 7,50 Gd., 7,60 Br.

Peſt, 27. Mai. BVeizen loco feſt, per Frühjahr Sd., Br., verMai 12,80 Gd., 12,90 Br., pr. Herbſt 10,14 3d.. 10,16 Gr., Koggen per Herdſt
7,61 Gd., 7,63 Br. Hafer or. Herbſt 5,80 Gd., 5,83 Br. Naits per MaiJuni
5,44 Sd., 5,45 Br., pr. Juli 5,46 Gd., 5,47 Br.

Paris. 27. Mai. (nfangsdericht.) Weizen behpt., pr. Nai 29 25, vor. Juni
29,10, pr. Juli-Auguß 27,80, pr. Septbr.-Dzbr. 24,30. Roggen ruhdig, pr. Mal 27,50,
per Sotbr.Dzbr. 14,85.

Paris, 27. Mai. (Séhlußbericht. Weiten ruhig, ver vr. Mai 28,80, vr.
Juni 28,85, pr. Juli-Auguſt 27,40, pr. Sptbr.-Dzbr. 23,35. Koggen matt, pr. Mai
21 25, pr. Sotbr.-Dzbr. 14,75.

Antwerpen, 27. Mai. Veizen ruhig. Roggen wich end. Hafer
rvihg. BGerſte behauptet

Amſterdam 27. Mai.
per Mai RoggenMat 155, vr. Mai-Aug. ver Juli vr. Oktober 130.

London, 27. Mai. An der Küſte 1 Wetjentadungen angeboten,
Rew-York. 27. Mai. (Telegrawm.) Rother Winterweizen Weizen loco

144 er Mai 146, ver Juli 1132,,, vor. Seotbr. 89 or. Dzbr. 84 Nais
or. Mai 37 vr. Juli 375 or. Auguſt 382 Mehl 5,30. Getreiderrach: 3.

Chieago, 27. Mai. Telegr. Wetzen pr. Mat 175, pr. Juli 1062, Na
ver Mai 32e7,.

Weizen auf Termine ſtetig do. vr. März
loco do. auf Termine feſt, pr. März ver



Zucker.
27. Mai. (Schlußbericht.) RübenRodzucker I.
uſfance, frei an Bord Hamburg ver Mai 6,67 pr.

Hamburg,
NKendement neue
per Juli 9,771 ver Auguſt 9 82!

London, 27. Mai. 96
u ſtetig.

PVrodukt Baſts 889
Juni 98,70,

der Oktober 9,65, vr. Dzör. 9,70 Ruhig.
Vroz. Javazucker 125, ſtetig, Rüden-Rodzucker loco,

Kaffee.
Hamburg, 27. Mai. (Anfangebericht.) Kaffee. Good average Santoz. Mai

00 G., Juli 30,25, Seotember 36,75 G., Dezember 31,25 G.
Hamburg. 27. Mai. Schlußbericht. Kaffee. Nur für Good average Santos,

Mai --,00 G., Juli 30 50 G., Sestember 31,25 G., Dezember 31.75 G.
Havre 27. Mai, (Anfangsbericht.) Kaffee in New Yort ſchloß mit 5 Points

Baiſſe. Nio 12,000 Sack, Santos 5000 Sack.
Havre, 27. Mai. (Sſhlusdericht.) Kaffee good average Santos Mai 36,25,

September 36 50. Dezember 37,09. Tendenz: Behauptet.
Amſterdam 27. Mai, Japa- Kaffee gooo oroinaro 33

Petroleum.
Breuten, 27. Mai. Vetroleum. Faß zollfrei. Standard white locs 6 00 Br.
Hamburg, 27. Mai. Vetroleum ruhig. Standard woite loco 5809 Br.
Antwervpen, 27. Mai. Schlußbericht. Raffinirtes Type weiß loco 175,, bez.

u. Br., Mai 175 Br.. pr. Juni 172 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
27. Mat.Nordhauſen, Branntwein 45 Vol h für 3009 Kilogr. ohne Faß

ab Brennerei 68,509--70,50 Mk., Branntwein 40 Vol für 109 Kilogr. desgl. 62,50 bis
64 50 Mk., nach Angase der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch dieHandelskoinmer notirt

Berlin. 27. Mai. Soiritus (oco ohne Faß mit 70 Markt Verhbrauchsabgaöt
iſt heute von den Cursmatlern mit 53,06 Mt. gehandelt worden, 50er Waare mit --,00 M.

Breslau, 27. Mai. Sovpiritus 52: 100 2iter 100 Vrozeut erct. 59 Mk. Ver
oder Mai 7290 G., do. 79 Mark Verbrauchsabgabe ver Mai 53,00 G.

,99 oz. 3.Stettin, 27. Mii. Sviritus (oco ohne Faß mit 70 Mk. Koninmſtener 52,90 G.,Sambvurg, 27. Mai. Spiritus ſtill, Mai 24:2 G., MaiJuni 24 G., Juni
Juli 241 G., Juli-Auguſt 24,Varis, 27. Mai. (Anjanzsbericht. Spiritus behpt. Mai 48,50 G., Juni 48,25,
Juli- Auguſt 48 55, September- Dezember 44,50.

Hamburg, 27, Mai.

Köln. 27. Mai. „30.Paris, 27. Mai. Anfangsbericht. Küböl ahig Mai 55 25, Junk 55,00, Juli-

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Rüböl loco 57,00. Oktbr. 5

Auguſt 54,50, September Dezember 55.25

Nordhanfen, 26. Mai Kochlinſen 32,00--40,00 Mk.,
Hülſenfrüchte.

Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

BVerlin, 27. Mai.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

25,75 Mt. feuchte Stärke 14,50 Mt.
Nordhaufen., 26. Mai. Kartoffeln 6,50--7,50 Mk., per 100 Kllogramm.
Hamburg, 26. Mai.

ger Juni Juli 24--241 Mk.
5: Mk., Lieferung Juni Jitli 25—25 Mk., Superior Stärke 24125 Mk.

Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

Kartoffelmehl, vrtma Waare

25-—-26 Mk. ver 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 26. Mai.
Knochen 1,60 Mk.,Hammelſleiſch 1,10 1,20 Mk.,

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von

gramm, Eier 2,40 --2,60 Mk., Käſe 4,00 —-5,90 M. ver Schock.
Hgmvürg, 26. Mai.

Firkins 50 Klgr

Hamburg, 26. Mak. Steinbutt 135 Pfg., kleine 95 Pfg., Seezungen 120 Pfg.,
kleine 95 Pfg., Kleiße, Nothzungen 28 Pfg.,60 Pfg., Schdollen, große 45 Pfg., mittel 45 Vfg., kleine 30 Pfg., Schellfiſche, große 16 Pfg.,
mittel 12 Pfg., kleine 9 Vig., Lachs, rothfl.
Lachsforellen

Fifche.
große 50 Vfg., kleine 30 Pfg.,

185 Pfg.,

Schnepel 20 Pfg.

Nordbanuſeg, 26. Mai.
100 2ilogramm.

Stroh. Hen.

(Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 25,75 Mk.,

der Keule,
Schweinefleiſch 1,30 --1,40 Mk., geräucherter Speck 1,60 1,80 Mk.

Kalbfleiſch 1,10 1,20 Me., Land utter 2,00 Mk., Speiſe
butter 2,20 2,40 Mt. feinſte Gutsbutter 2, 50-2,60 Mk., Eier 0,80 -0, 837 M.. ver 1 Kilo

Schmalz. SquireSchmaſß in Tierces 36,50 Nark,
„00 Mt., in Eimern à 25 Klgr. 37,50 Nk., in Eimern à I2 Klgr.

38,00 Mk. Pare Laxd Kingan 35,25 Mk. für Tierces per RettoCentr

Nchtſtroo 300 3,50 Nr., Heu 5,50 —6,00 NRt.,

Rüböl (unwerzollt) zuhig, loco 52,00 Hr.

Kocherdſen 17—20 Mk.,

24--241 Mk.,
prompt 25 bis

Alles unverzollt.

Silberlachs 150 Pfg.,
Pfg., Flußhbechte 62 Pfg., Seehechte 25 Pfg., Hummer (ebende 195 Pfg.

Cabliau. große 8 Pfg., kleine 8 Pfg., Lenugſiſch 8 Pfg., Rochen 8 Pfg., Blauſiſch 10 Pfg.,

Kartoffelmehl

ohne

in

Zander,

für

Baumwolle und Wolle.
Setpzig, 27. Mak. Kammzug Termindandel. La Plata. Grundmuſter B.,

Mai Mk., ver Juni 3,47- Mk., per Juli 3,45 Mk., ver Auguſt 3,45 Mk.
per September 3,421 Mk., per Oktober 3,42 Mk., per November 3,40 Mk., ver
Dezember 3,37 Mk., per Januar 3,371 Mk., per Februar 3,35 Mk., per Närz
3,35 Mk., per April 3,35 Mk. Umſatz Vallen. Tendenz Schwach.

Bremen, 27. Mai. Baumwolle Stetig. Uptano middling loes 34,00 Pfg.
Liverpool, 27. Mai. (Schlußb.) Baumwolle Umſat 8000 Ballen, davon

für Spekulation und Export 500 Ballen.
Niddling amerikaniſche Lieferungen Ruhig.

Per MaiJuni 3 Verkäuferprets, per Oktober- November 32 Käuferpreis,
„Juni-Juli 325 Verkäufer oreis, November Dezember 322 Käuferpreis,

Juli- Auguſt 325 Käufer preis, Dezember Januar 32 Käuferpreis,
AuguſtSeptember 38 Käufervreis, Januar- Februar 32 Käuferpreis,

a September-Oktober 32 Vertäuferpreis, Februar März 322 Käuferpreis,

Metalle.
Amfterdam, 27. Mai. Bancazinn 41.
LSondon, 27. Mai. Silber 262 Lſtrl., ChiliKupfer 517 Lſtrl., per 3 Monate,

519 lig Lſtrl., Blei ſpan, 13 Lſtrl., engl. 132 Lſtrl., Zinn 672, Lſtrl., Zink 19, Lſtrl.Glasgow, 27. Mai. (Schlußdericht) Roheiſen, Nixed numbers warrants

46 h d. Düngemittel.
Hamburg, 26. Mai, (Chiliſalpeter.) Loco 7,02 Mark.

Rio de Janeiro, 26. Mak.
Buenos Anres, 26. Mai.

Wechſel auf London 67
Goldagio 161,80.

Verantrwortltich für die Kedaktion Hr. Walther Gebensleben, Halle
Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Adr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht ver ſön lich, ſondern lediglich An die Redaktion
der Dalleſchen Zeitung in Dalle a. S. zu adreffiren.

e eennhhhhqcccchc J T5 5 W. VIrichsetr. 17.6 pelliccioni Co. eTochzeits- und Gelegenheitesgesohenke.
e

2 e Mainz- Ludw. 68.6 39 gar.Coursnotirungen e nd c.
O. eder Berliner Börſe vom 27. Mai. Dellens. Friedr. Frzö.Oberſchleſ. Tit E. III

(Ergänzungs-Courſe.) Oſtpreußiſche Südbahn.
Saalbahn IIIEIIIIIIIIIIIIIII
Weimar-Geraer
Werrabahn

Albrechtsbahn.
Deutſche vends und Stagtspapiere.

Böhm. Nordb. Gold-Obl

P. r 9 IIIu ge e. ch. à J 30 Tol r. 7 Buſchriehraoer GoldObl.
Bad. Präm. Anleihe 1867. 145,-50 bz. DuxBodenbacher II
Baieriſche Präm.-Anleihe. 4 1166,60 G do
Braunſchw. 20 Thlr. Ii2,16 v SitiberObi..Köln. Nind. Pr. Ar uth h e 3 140,00 bz. G Gold Ob2c3 an v Br. An i. e Der Peg ger GoldObl.
r ub. 50 Thlr. -Looſe 3,, 133,20 bz. Galtz. KarlLudwig 1820.e cke T. e e 31 42 130, o bz. Jtal. Eiſenbahn-Ohbl. D. St. gar.
Meininger 7 fl.-Looſe 2250 6 do. Mittelmeerbahn ſtfr..
Oldenb. 40 Thlr.-Looſe 3 1132,60 v. Kaſch.Oderberg Goid- Ob

J X J do Silber-Obl.Kronprinz RudolfsbahnAns liudiſhe wondz. d Sahann
Lemberg-Czernowitzer
Oeſt.-Ung.

(Salzkammergut)

977867

2

r 4444444

ntn

o 5 c

ß Staatsbahn, alte 5,Freiburger 15 gert Looſe 25,25 b. do. do. 1374. 92,80 5
Jlal. Natb.Pfd. ſtfr. 4 do. do. 1885.. 91,39 BKopenhag. Stadt-Anl. i do. do, Ergänzungen 93,90 GOeſterr. VapterNente 4 do. do. Gold Obl. 102,80da. Cred. 100, 58. Oeſterr. Zokalbahn 1100,80do. Igob0er Sir 4 14825 6 do. Nordweſtbahn ar. e odo. 18604er Sooſe. 335,50 Lz. PilſenBrieſen 4r che Präm.Anul. 1364 5 Südöſter. Bahn (Lom b.y: e s0

do. 1866 e 5 T do. GoldOs s rSo niſche Schuld 4 34.70 bz. G Ungar. Nordoſtbahn
Türktſche Adminiſtr. 5 97,40 v. do. do. BoldObl.
do. Joll-Oblig. e do. Eiſenbahn Silder-A. d ndo. 400 Fres. -Sooſe I15,00 B. Gr. Ruſſ. Eiſenbahn-Geſellſ waſt.
do. Tab. -3. A. abg. o JvangorodDombrowoHkafr. Zoll Ob 5 10770 z. KosloiwWoron. 1859 or20 8ne KurstCharl.Aſow 1889 4 101 20der ihe Syt t t gert Ria 10125 63t Mos quKurst.. Ttſche SypothekenPfandöriefe. e e 4 bar

MoskoSmolenst. 5 101, 70 vz. GAnz. Deſfauer Pfandbr.. 4 ſ10030 6 e T7Deutſch. u zKr.-Präm. J. 3 125,00 bz. B RiafſchkeMorczanſk.. e W
II. Abth. 3 11450 Disk.Bologove 5 ID. Gr. a v. III. r. 110 3 102,50 65 Ruſſ. Südweitbahn 4 103,20 B

do. IV. t. I0. 3 u 10250 6 Transkautaſiſche.
do. V. 100 z /2! 98,10 G Sarſ h Wiener 1ber.
do. VI. r. 00 n 100,50 G 5er. rm Grundſch. e z. G vo ler

do. do. do. I0o3,00 v. G Wladikawkas. 4Deutſch. Hyp. B. rer e 5 727 ZarskojeSelo. e e 5 T 7
Hamb. Hyp. rzb. A 100.. 4 1100,00 Anatoliſche 5 96,75 Gdo. unkündb. bis 19060. 4 1100,30 bz. Portug. Eenbahn Obl. 1836. 58,25 v
Hamb. Hyp. Bank-Pfd. unt. b. 1905 3 99,75 v h d eMeininger Hpp.-Pfdb.. 4097,75 b G Schweizer Scnrabbad

do. H. unkündd. bis 1900. 4 110060 bz. G es 4do. Präm Pfd. 4 (135,29 B e a eNordd. Gr. 8 Pfds. 4 1100,00 G do. Rordoſthahn.
Pomm. Hyp.B. III IV neue rz. 100 4 Serö. et DObl. A. 5do. V. VI. 7 i 1300 unkündd.. 4 1007 50 63.6 do. do. i. B. 5 r en
Pr. B.C. Pfd. I. II. r. 110... 5 i WilhelmLuxemburgdo. III., V. v 166.. 5 manitos g. e edo. VII. VIII. IX. rz. 160 4 r RorthernPac. I. bis 1921 6 e

do. I. r. 100 98 50 do. II. bts 1933de III. r. 100.. 4 100 50 G do. III. rz. 1987do. IV. t. 100. 4 1102,70 v G Oreg. Railw. u. N., 1925 5 (92,60 vz. G
Pr. Centrb.Pfdb. I880 85 3 97,60 bz. G St. Louis u. S. Fr., rz. 1831. 6 II4,00 bz. G

Pr. do. 1900 4 1100,40 6 do. do. rz. 1931. 5 699,60 G
do. do. 3 98,40 bz. GPr. Centr.-Komm.-Obl. 31 97 50 6

Pr. Hyp.-A.B. VII-XII. 4 (100,20 z. Gde do v. Sviit. ääe. 4 o b Biſenbahn- Stamm-Prioritäts-Aktien.
r. Hyp. A.-B. 6t8 1900. 4 101,20 bz. G
Sr. Hyp. V. »A. G. Certif 4 e e Arad- -Czanad e 6 123,25 G
Nhrin. Hyp. Pfd. 1880. 4 100,90 G BrestauWarſchau. 3 95,00 bz. B

do. do. 3 97,60 G Dortmund-Enſchede h 7 182,75 bz. GSchleſ. LodenCreditBank 4 Marienburg-Mlawtaw 119,25 v.do. do. do. rz. à I10. 5 Oſt preußiſche Süddadn 5 127,50do. do. do. rz. à 100 4 100 20 6 Saalbahn u Renea 2 do. unt. bis 1903 4 1102,10 Ge siſenbahrst tamm-Aktien
hEffeubah iPrioritäts-Obligationen. Se z Bray

HalberſtadtBlaukenburg 6 1157,90 bz.

S D. 2f e 84.,5Berg. Märt. III. a. B. h 99,75 G e v U i a
Bruno u e zu 99,75 G (CrefeldUerdinger 7. 192,00 bz. G
Diden- Sagen zur W EutinLübeck e e i ä 38 GMagdeburg Wittenberg. 3094,30 6 r Siterdabn. u

anböOedenburg
u 49,50 bz.

T T-—ZJ
ReichendergPardubitz 427 r
Ungar.»Galiz. (gar.). 5 nJtal. Meridional. 6132,90do. Mittelmeerbahn ſtfr. 5 94,70

Anglo Deutſche Bank 1Bank der Berliner Kaſſenw. 65 13375 6
Bank für Srrit und Prod. 2 69,00 bz. S
Barmer Bankverein 7 138 295.Berliner Handels Geſellſchaft. 9 II153,90
Braunſchweiger Bank. S 115/00
Cob.Goth. TreditGeſellſch. 99.40
Danziger VPrivatban? 63 138,10 bz.
Deutſche Grundſchuld 7 129,70 G
Deutſche Nationaldank 7 124,70 G
Efſener Credit. 7143,75 GHannoverſche. Bank 127,90 6Ha nburger Hypotheken Sant. 8 159,00 5Hamburger Com. u. Distk Bant.. 8 (133,40
Königsberger Vereinsban? 6 1I114 39 G
Lübecker Commerzbank T 147,00 G
Mecklenburger Hyvotheken (10 189,00 z. G
Norddeutſche GrundCredit. 4 109,00 B
Oeſterreichiſche Ländersank 6
Oldenburger Spar u. Zeiosank. 9
Preußiſche Jmmod. M. v. St. 77,do. Leihhaus konv. 5 104,59 bz. G
Rhein -Weſtf. Bank 6 12389 GWeſtfäliſche Bank 125,25 GWiener Bankverein 72Wiener Unionsant. 8 n n
Obligationen induftrieler Geſellſchuften.

169,00

2229299 6

Allgemt. Elektr.-Geſc ſchaft e 4 101.40 c
Bochumer Gußſtahl. 4 10440 G
Deſſauer Gas 4 107,50 GDortmunder Unton 5 |111,20 GGr. Berliner Pferdebahn l. u. ül... 4
Hamdurger Pa fetfahrt B. 120,75 bz.
Hen tel renHibernig 10925 GKSauraßütte 3 96,00 bz. GLeoosold Kohlengrube 5 i 103 90 GNaphta- Obligationen 101,00 bz. G
Norddeutſcher Llond 113 80 6Oberſchleſiſche Eiſensahndedarf 4

do. Eiſen Induſtrie 4 100,80 G
Paſſage-Aktien-Banverein 4 61,60 bz. G
Solvav Obligationen 5
Tacl-Ciſenwert. 4 C nV. Thiele- Winkler h 4 27Zoologiſcher Garten 4 102,50 G

e

do.

Nordd.

Sergwerks- und HüttenAktien.

Aſcherstebene:? II0 147,00 vBarover Walzwerk 80,99 oBerzelius. 6 122,50Braunſchweiger Koblen: verte. 7 135,75 G

do. St. Br. 8 I51,90 vz. vCornfolid it. Berg:v.G. 18 233.70 z.
Confol. Mariendütte. 5 1I03,30 v.
Conſol. Nedenh. St. 3 87,75 bz.
Durer Kohlen kon. 10 1589,49 v.Eintracht h e e eeeee re 10 154, 50 d. G
Gelfenkirchener Gußſtahl 8 1184,25 bz. SGeorgNarienSt.24.. 8 11i75 bz.

do. St. -Pr.. S I 123,30 z.Hagener Gußſtabl 141,75 z. GHarzer Eiſenwerte wer 66,25 bz.
do. do. St. -Br. 2 2 63, 50 bz. C

Jnowrazlav, Steinſalz-B. 3 72,00 B
Kattowitzer 10 178,75 v.KöntginNariengütte 39,50 v.König Vilvelm tonn. ſls 223 „10 v. GKänig Wilhelm St.-Br.. 20 281, 05 oöz.
Leopoldsgrubde Ed dert 6 77Mansfelder Aue feo. 925 bz. G
Nhein. Anthr.-Kohlen. 7 127,00 z.Nbein.-Naſſauiſche Bahn r 37 75 vz. G
Rheiniſche Stadt Lt. S.. 15 231,50 v

Junduſtrie-Aktien.

Archimedes BI IIIIIIBDBD BI
10 185,10 bz. G

Bazar III IIIIIIIIIIIIIII 8 1210 GBerliner Zagerdof 95,00 bz. G
do. do. St. Br. 99,00

Bau Ausführung i 99,09 bz. G
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Neuß, Wagendau

Eiswerke.Oppelner PortlandCement
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III
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„00z III 2 81 60 s n 3. s pg Berlin 3

95 ombard. 5). üſſe nkfurt a. M.B.Wilmersdorf. o B London 3. Varis 2. Srav
Hamburg15 189,40 G Petersburg u. Warſchau Si

Bahte Netalindtitrie s 14510 Sien a. kalien Släte O Paris 2. London
Charlottenburger Waſſerwerk I11 348,00 v65 t i Petersburg 5ſ5Chem. Fabrik Shering. 11 195,75 bz. G Plige 5 Kopenhagen

s r00/60 Madrid 5, Liſſabon 4. e
e 28150 9

312 Umrechnungs-Courſe.
Voigt Winde 68 I18,25 G 1 Fl. öſterr. F. 1,70 Mk., 1 Fl. holländ. S 1 o Mk,

i üter. 275,00 bz. 1 Dollar 4 i 25 Pfg. 1 Nubel 3.20 Mk,e 3 480 i Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk.
ötieng. e li2925,00 6 Gold, Silber- und Papiergeld.

I 103 80
10 163,00 z. G

222228722279 6 187,00 bz.
12 290,00 b.

5 192550 bz.

Cours in Mark,

Dollars Per St.Duegaten. Per St. 7Jmperials er St. 7Napoleonsd for pr St. Dearten St. 7 133,758 Souvereigus per St, 20,44 G23,50 9 Engliſche Banknoten ver Lſtr. 20,49
75 oz. G Franz. Banknoten per 100 Fres. 80,80 bz. G102,50 v. G Seſeer Banknoten per 100 Fl. 1325 vz.

do. Silbercoup. (Berlin einlösb.)
Ruſſiſche Bantnoten. per 100 Rd. 217,20 6.

Leipziger Börſe vom 27. Mai.

gf. Mk. Dörſtewitz-Natm. e y d zie 17 3 77,50 B
o W. M. (S rmann StierSächſ. Rent.Anl. Loos 94,90 G m et 5 146,50 B

do. 2 1000] 94, 90 G Geraer Jutesp. u. W. 22 254,00 Gdo, l 2600 66,00 G Germania (Schw. r 9 15900 G
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Ausßig-Tepl. 500 15 bz. G do. St. -Prior 7 138,00 GBödm. Nordbahn. s Zeizer Par. u. S. A. 6 117,0Buſcht hierad. A. n 33700 6 do. do. Oblig. 7 106,00 G
do. B. I Zuckerfabr. Glauzig 8 125,00 BGaliz. K.Ln dw z 106,00 G Zuckerraff. Halle. 0 125,50 G

GrazKöflach e 2 6 143,25 GMariendurg- Nlawta 32 85,50 G
FiſenbahnSt.-P.-Aktien. Ausläudiſche CiſendahnPrioritäts-

Dur Vodendach Lit. Z. l Obligationen.
IIIIIIIIIII 9 nQarienharg Meta 5 d

eluſſigTeplitzer 3 99,50 GBank- und Kredit-Aktien. Böbm. Rordbahn 4 h0140
do. do. Gold 222299 5 107,25 Gr r J T ne Buſchtied:. es t. 13125Dresdener San euzs a0. em. böse ſioö oGothaer Privatd. o 133/00 G do. Gold a

Leipziger Bant. 9 186 „25 bz G Dux Bodendach tun 5 109 00 G
Sächſ. Ban. 55 131,506 do. Em, n de 5 10900Zwigauer 6 117,50 6 SGraz i 7 cdo. En. von 1871 5 102,5Ind.A ktien, Vr. u. Stamm- Prior. KaſchauOderverg. 98,00 G

Prag Dur Gold 5 eEdemn Wert. M Fab (Zimm m. 9 190,006z. G do. Gold r ee e J. v. ner T i GEIIIIIIIIIIIIIIIII 77Ersliw. Bavterſasr so 24 32100 PrasgDurnan
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Die in meiner r Siakika mmer befindlichen
Schrankfächer,

neigten Benntzung und ſtelle meine Dienſte
bankgeſchäftlichen Zweige zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährnng von
Krediten und die Annahme von Geld in laufender
Rerhnung, den Checkverkehr, den Au und
von Wechſeln und von Werthpapieren.

Halle a. S. F. Lehmann.
BVank- und Wechſelgeſchäft.5637

welche unter eigenem Verſchluß des
betreffenden Miethers bleiben, empfehle ich zur ge

für alle

Verkauf

Bekanntmachung.

Mache hierdurch öffentlich bekannt,
daß Niemand dem entmündigten
Gutsbeſitzer Hch. Verger
aus Oſtrau etwas borgt, in
dem ich für denſelben keine Zahlungen

leiſte. [6488Oſtrau. Der Vormund.
RFäm. VhIlmann.

Das ſchöne Haus mit Garten
Wettinerſtr. 1, Halle, verkaufe ichbilligſt und unter den denkbar aunſige

Bedingungen. (4101I. Vogel. penſ. Steuerbeamter,
Leipzig, kl. Fleiſchergaſſe 10, I.

Aufforderung.
Fordere hierdurch alle Diejenigen,

haben auf, ſich binnen vierzehn (14) werden.
Tagen bei mir zu melden.

Oſtran,
25. 5. 98.

Der Vormnnd. Oſrau,
Fäm. UVhlImann, Kreis Bitterfeld.

Guts- Verkauf.
Das Meh. Berger'sche Gut in

welche Forderungen an den Guts Oſtran, beſtehend aus 37 Morgen
beſitzer Weh. Berger ans Oſtrau Acker, Wohnhaus, Scheune, Stallungen
und Zahlungen an denſelben zu leiſten und Garten, ſoll durch mich verkauft

Reelle Selbſtkäufer wollen
[6489 ſich mit mir in Verbindung ſetzen.

Edm. VhlImann,
Vormund.

Beſtes deutſches

Baumwollſaatmehl
58/62 Protein und Fett, iſt in 100oder 200 CentnerLadungen billig au
Landwirthe abzugeben. Näheres durch
die Expedition dieſer Zeitung unter

Z. 6384. (6384

Bekanntmachung.
Zur Aunahme von Todes- Anzeig Et. iſt das Bureau

des Königlichen Standesamtes Schmeerſtr. 1, II., Zimmer Nr. 9

Vormittags von 10--11

Rontag, den 30. Mai 1898
(2. Er gſtfeiertag)

h V geöffuet.

Halle a. S., den 25. Mai 1898.
Königliches Staudesamt. J. V.: Schindler

Heute früh
unser heissgeliebter Sohn und Bruder

in Folge eines Sturzes vom Pferde.

Mösslitz b. Zörbig, den 27. Mai 1898.
Die Beerdigung findet am 2. Püngstfeiertage Nachmittegs 4 Ubr vom

Trauerhause aus nach Zörbig statt.

Familien-Haghricht.

I Ubr verschied in Weissenfels im Alter von 23 Jahren

Albert Finger
Mit tiefen Schmerz

Die trauernden Hinterbliebenen.

Rotationsdruck und Verlag von Ot to Thiele, für die Jnſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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123. Halle a. S., Sonnabend, den 28. Mai. 1868.

Pfingſten!
Lenzſchnee liegt duftend auf den Wegen,
Die Bäume ſteh'n in Blüthenpracht.
O wie das quillt von Frühlingsſegen!
O wie das glänzt und lenzt und lacht!

Wie's duftet in den Obſtbaumhängen
Und ſchwillt und blitzt von blankem Thau!
Wie die betropften Blüthenmengen
Sich breiten im durchſonnten Blau!

Wie Alles ſchimmert, goldbeſchienen!
Schneeweiß wie Seefluth wogt's umher.
Ein Schwarm von honigdurſt'gen Bienen
TCaucht ſummend ein in's duft'ge Meer.

[Nachdruck verboten.

Das Grafeunhaus.
67 Kriminal-Roman von Ludwig Habicht.

Jedenfalls war der Mord von Leuten ausgeführt worden,
die mit der Oertlichkeit vollkommen vertraut waren ja der
Verdacht mußte nothwendig auf Bewohner des Hauſes fallen
denn es ſtellte ſich jetzt heraus, daß die aufgefundene, wie eine
Nachtmütze zuſammengefaltete Serviette die Buchſtaben E. J.
trug, mit denen ſämmtliche Wäſche der S Jordan ge
zeichnet war. Jedenfalls hatte ſie der Mörder als Kopf-
bedeckung benutzt, ſie war aber ſicher vorher dem Wäſche
vorrath der Wittwe entnommen. Die Mädchen erkannten
auch wirklich die Serviette ſogleich als ihrer Herrin ge
hörig, nicht nur an den Buchſtaben, ſondern auch an dem
vorhandenen Muſter, und ein Vergleich mit den anderen
en der Frau Jordan beſtätigte die Vermuthung voll
ommen.

Nachdem das Verzeichniß über den Jnhalt des Geld
ſchrankes aufgenommen und derſelbe wieder verſchloſſen worden,
ſchritt man noch einmal zur ſorgfältigen Durchſuchung des
Zimmers. Alles Forſchen nach weiteren Spuren des Mörders
war vergebens; aber in der Aſche des Kamins entdeckte man
plötzlich ein Taſchenmeſſer.

Der elfenbeinerne Griff war zerſprungen und halb ver
kohlt. An der Klinge zeigten ſich auf den erſten Blick keine
Blutſpuren, aber ſie war ſehr ſcharf und ſpitz und paßte in
die Wunde der Ermordeten, wie ein Verſuch ſogleich feſt
ſtellte. Wem gehörte dies Meſſer und war damit wirklich
die Wittwe ermordet worden Vielleicht konnte wenigſtens
d Dienerſchaft über den Beſitz des Taſchenmeſſers Auskunft

eben.8 Ferdinand wurde zuerſt herbeigerufen. Als man ihm das
Meſſer vorlegte und nach ſeinem etwaigen Eigenthümer fragte,
zuckte er zuſammen und ſchwankte einen Augenblick, ehe er
Antwort gab. Sein ſonſt blühendes, friſches Geſicht war

Ein Chor von fernen Lerchen ſchmettert,
Und niederſtäubt's, wie Silberfluth,
Wenn ſich ein Kirſchenaſt entblättert,
Auf dem die Nachtigall geruht.

Es iſt wie neues Schöpfungswalten,
Dies tiefe, heitre, holde Glühn,
Dies ſtumme, drängende Entfalten,
Dies tauſendfält'ge Pfingſtfeſtblüh'n!

Die Sonne ſprach den alten Segen,
Da iſt das alte Glück erwacht.
Pfingſtſchnee liegt duftig auf den Wegen
Das Pfingſtfeſt kommt in Blüthenpracht!

Frieda Schanz.

„Es war das meinige, aber es iſt mir vor n Wochen
plötzlich abhanden gekommen und ich hab' es vergeblich geſucht
und immer geglaubt, daß es mir geſtohlen worden.“

„Mit dieſem Jnſtrument, das ich ſoeben im Kamin fand,
hat man Frau Jordan ermordet,“ ſagte der Polizeibeamte, und
ſeine Augen ruhten durchbohrend auf dem beſtürzten Antlitz
des Bedienten, deſſen Athemzüge immer raſcher gingen. Mit
ſeinem ſcharfen Verſtande mochte er ſogleich ahnen, welch'
dunkles Gewölk ſich über ihm zuſammenzog. „Nicht möglich
ſtammelte er, und er ſuchte vergebens ſeiner Stimme eine
größere zu geben. „Jch ſchwöre Jhnen, daß ich ſeit
einigen Wochen nicht mehr im Beſitz dieſes Meſſers geweſen
bin,“ und er legte zur größeren Betheuerung die Hand auf
die Bruſt.

„Wer weiß davon, daß Jhnen das Meſſer ſchon früher
verloren gegangen

„Jch habe mit Niemand davon geſprochen.“
„Das iſt ſeltſam; Sie müßten ſich doch gegen Jemand be-

klagt haben, denn das Meſſer ſcheint ziemlich werthvoll zu ſein,“
bemerkte der Polizeibeamte ſcharf.

„Jch habe hier keine Vertraute und konnte ſolchen Verluſt
ſchon verſchmerzen,“ war die Antwort, und jetzt kam bei dem
jungen Mann ein gewiſſer Bedientenhochmuth zum Vorſchein.

„Nach der aufgefundenen Serviette iſt es unzweifelhaft,
daß der Mord nur von einem Hausbewohner ausgeführt
worden,“ begann der Beamte von Neuem und beobachtete die
Wirkung ſeiner Worte.

„Jch habe auch gleich meine Gedanken gehabt,“ entgegnete
Ferdinand lebhaft, der ſeine Geiſtesgegenwart beinahe völlig
wiedergewonnen hatte.

e g hl den, das hab' ich gleich„eEs iſt nichts geſtohlen worden, das hab' ich gleich geſehen,denn der Geldſchrank war ganz unverſehrt.“ seſeh

„Sie meinen alſo
„„Jch will nichts geſagt haben,“ antwortete der

Bediente ausweichend und mit einem ſchlauen Lächeln. „Aber
die zweite Heirath der Frau iſt vielleicht Manchem nicht recht

merklich blaß geworden; dann ſagte er langſam und zögernd geweſen.“
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Jetzt verlor der Beamte die Ruhe, die er bisher ſich
zu bewahren grznßt hatte. Die Unverſchämtheit des
Burſchen ging doch zu weit! Er ſuchte nicht nur mit
frecher Stirn das Verbrechen von ſich abzuwälzen, ſondern auch
in ſchurkenhafter Weiſe die Kinder der Frau Jordan zu
beſchuldigen; denn dieſe konnten nur mit ſeinen Anſpielungen
gemeint ſein.

„Es iſt ſeltſam, daß gerade die Thür, die Sie von Jhrer
Stube erreichen konnten, nicht verriegelt war. Wie erklären
Sie das fragte der Beamte weiter.

Jch weiß es nicht, aber da die Frau von innen zuſchloß kann ich dafür nicht verantwortlich ſein, wenn es geſtern
Abend nicht geſchehen iſt.“ Ferdinand ſprach dieſe Worte mit
einem gewiſſen Trotz, wie Jemand, der entſchloſſen iſt, um
Leben und Freiheit ſo gut zu kämpfen, wie er nur dazu im
Stande iſt.

„Wußte die übrige Dienerſchaft, wo Frau Jordan ihr
Vermögen aufbewahrte
J „VNein.“

„Sie allein waren mit dem Geheimniß der verborgenen
Thür vertraut

S fühlte recht gut, wie ſehr ſeine erſte Aeußerung
über den Geldſchrank jetzt geeignet war, den Verdacht gegen ihn
zu verſtärken. Warum hatte er nur ſo unbeſonnen darauf los
geſchwatzt Nun half doch das Ableugnen nichts. „Frau
Jordan hatte es mir nicht gerade geſagt; aber wenn ich im
andern Zimmer war, hörte ich ſie oft mit dem Gelde klimpern
und dann eine Thür leiſe ſchließen, und wenn noch Jemand im
Schlafzimmer war, da ſah ſie zuweilen ſo unruhig auf eine gewiſſe
Stelle, und ich merkte ſchon, daß dort die geheime Thür zu
ihrem Geldſchrank war.“

Der Menſch entfaltete ja mit großer Naivetät ſeine Be
dientenliſt und Schlauheit. „Sie ſcheinen eine ungewöhnliche
Umſicht und Gewandtheit zu beſitzen,“ bemerkte der Beamte.

„Jch habe früher nur in ſehr vornehmen Häuſern gedient
und über meine Rechtſchaffenheit und gute Führung die glän-
zendſten Zeugniſſe aufzuweiſen.“

„Die ſo leicht zu bekommen ſind. Wir kennen das,“ dachte
der Mann der Polizei. Laut tn er hinzu: „Trotzdem ſehe
ich mich veranlaßt, Sie zu verhaften.“

Ferdinand verlor bei dieſen Worten völlig die Faſſung.
Farce wie ein Rohr zuſammen und das Geſicht wurde aſch
arben.

Ich bin unſchuldig, ſo wahr ein Gott lebt raffte er ſich
plötzlich wieder auf. „Die Haare in der Hand der Todten ſind
blond, ich beſitze aber ſchwarze Haare. Sie ſehen alſo, daß ich
gar nicht der Mörder ſein kann.“

„Vielleicht nur der Spießgeſelle,“ meinte der Polizeibeamte
trocken, auf den die lebhafte Vertheidigung des Bedienten nur
einen unangenehmen Eindruck machte. Der Menſch gefiel
ihm überhaupt nicht. Jn dem ſchmalen Antlitz mit den tief
liegenden, unruhig blitzenden Augen ſchienen ihm die ſchlimmſten
Leidenſchaften zu lauern. Sein ganzes Weſen verrieth eben ſo
viel Liſt und Verſchlagenheit, wie bedientenhafte Geſchmeidigkeit.
Ferdinand hatte auch wirklich ſehr einnehmende Manieren und
es ſtets verſtanden, ſich in die Gunſt ſeiner Herrſchaft einzu
ſchmeicheln.
Der Bediente war ſchlank gebaut, nicht gerade häßlich, und
das kleine, ſchwarze Schnurrbärtchen gab ihm ſogar ein recht
kokettes Ausſehen. Ferdinand Grohmann, ſo hieß der junge
Menſch, war ſicher nicht ohne Eitelkeit; er mochte erſt 24 Jahre
zählen, ſah aber älter aus; er hatte im Laufe der Zeit die
vornehmen Herren, bei denen er gedient, ſo vortrefflich zu
kopiren gelernt, daß er in ſeinem äußeren Auftreten ſehr gut
etwas vom hochgeborenen Ariſtokraten herauskehren konnte.
Gerade dieſe wunderliche Miſchung erſchien dem Mann der
Polizei ſo verdächtig. Der junge Menſch kam ihm falſch und
hinterliſtig vor, und er glaubte, in ihm eine echte Verbrecher
natur entdeckt zu haben.

Ferdinand Grohmann wurde ſofort verhaftet und ins Ge
fängniß geführt, und ſeine Sache geſtaltete ſich für ihn immer
bedenklicher.

Das Dienſtmädchen bekundete jetzt ſein wunderliches
Auftreten beim Oeffnen der Thür und wie er beſtändig be
hauptet, ſie ſei verriegelt. Jhr wäre ſein Benehmen gleich auf
gefallen, und ſie habe ſich auf der Stelle ihre eigenen Gedanken
gemacht.

Noch ein zu Tage tretender Umſtand ſollte dem jungen
Menſchen gefährlich werden. Er hatte bei ſeiner erſten Ver-
nehmung ausgeſagt, daß er in der zwölften Stunde ſchlafen

an

egangen ſei und ebenfalls kein verdächtiges Geräuſch gehörthabe. Ein Zeuge fand ſich aber, der bekundete und beſchwor,

daß er kurz vor Mitternacht den Bedienten geſehen, wie er
eben aus dem Hauſe ſeiner Herrin getreten und raſch um die
nächſte Straßenecke verſchwunden ſei. Er habe ſein Geſicht
ganz genau erkannt, da er nur wenige Schritte von ihm ent-
ſernt geweſen. Es war ein junger Photograph, der in derNachbarſchaft wohnte und der ſich das Geſicht des Bedienten

feſt eingeprägt hatte.
Als dem Gefangenen dieſe Ausſage vorgehalten wurde,

zeigte er wieder dieſelbe Beſtürzung und dasſelbe Schwanken,
ob er die Wahrheit zugeben ſolle oder nicht, das er ſchon beim
Auffinden des Meſſers verrathen hatte.

Vielleicht rieth ihm die Klugheit, auch hier bei der Wahr
heit zu bleiben doch fiel ihm dies ſichtbar heut noch viel
ſchwerer. Erſt nachdem er lange ſinnend vor ſich hingeſtarrt,
ſagte er langſam: „Ja, ich bin um dieſe Stunde aus dem
Hauſe gegangen.“

„Und wohin?“
„Zu meiner Frau!“ antwortete Ferdinand, und eine ver

legene Röthe färbte ſein Antlitz.
Der Unterſuchungsrichter blickte ganz verwundert auf den

Bedienten. „Sie haben ſelbſt bei Abgabe ihrer Perſonalien
verſchwiegen, daß Sie verheirathet ſind.“

„Jch hab' es nicht ſagen gewoillt,“ entgegnete Ferdinand in
gedrückter Stimmung, „und meine Verheirathung überhaupt ge
heim gehalten, weil ich gefürchtet, Frau Jordan würde mich
ſonſt nicht annehmen, und ich wollte nicht gern dieſe gute Stelle
im Stich laſſen.“

„Aber warum haben Sie dieſen Umſtand auch bei Jhrer
erſten Vernehmung verheimlicht

„Jch weiß es ſeiber nicht weshalb. Vielleicht, weil ich
glaubte, daß es darauf nicht ankäme.“

„Jede unwahre Ausſage vor Gericht muß Jhre Sache nur
verſchlimmern,“ bemerkte der Beamte.

„Jch habe ja augenblicklich die Wahrheit bekannt, daß das
Meſſer mir gehörte. Das war doch die Hauptſache, da hätte
ich doch gleich leugnen können, wenn ich nicht geglaubt, daß
ich es im Bewußtſein meiner Unſchuld nicht nöthig hätte.“
Ferdinand bewies wieder ſeine gewohnte Schlagfertigkeit in
Antworten und in ſeiner Vertheidigung.

„Sie dürfen auf Jhre Wahrheitsliebe nicht allzu ſehr
pochen,“ entgegnete der Gerichtsbeamte „denn Sie wußten recht
gut, daß Jhnen ein ſolches Ableugnen nichts nützen würde.
Die übrige Dienerſchaft der Ermordeten hat Sie im Beſitz
jenes Meſſers geſehen.“

„Daran hab ich nicht gedacht; ich mochte einmal nicht
a erwiderte Ferdinand und warf ſich ein wenig in die

ruſt.
Gerichtsrath Wernholz, der die Unterſuchung gegen Groh-

mann leitete, war ſchon ein älterer Herr und gehörte zu den
tüchtigſten Juſtizbeamten. Er beſaß eine große Menſchenkennt
niß, einen ungewöhnlichen Scharfblick und hatte durch ſeine ge
ſchickte Jnquirirkunſt ſchon manchen Verbrecher in die Enge
getrieben. Seine Fragen ſchienen oft ſehr weit vom e ab
be und ganz unverfänglich zu ſein, und dennoch war
amit das Netz ſehr geſchickt geſtellt, das den Schuldigen ein

fing und endlich zum Geſtändniß brachte.
Zum erſten Mal ließ den Gerichtsrath ſein gewohnter

Scharfblick im Stich. Er konnte mit ſich ſelbſt nicht ins
Klare kommen, ob er den jungen Menſchen für ſchuldig halten
ſollte oder nicht. Die Umſtände ſprachen freilich gegen den
Bedienten, auch in ſeinem Geſicht glaubte Wernholz Ver-
ſchlagenheit und die nöthige Energie zu entdecken. Ferdinand
ſchien ein Menſch zu ſein, den man eines ſolchen Verbrechens
wohl für fähig halten konnte, und dennoch war es dem alten
Kriminalrichter unmöglich, ſogleich an die Schuld Grohmanns
zu glauben, er wußte ſelbſt nicht, warum. Deshalb
behandelte er auch den Angeklagten mit einer gewiſſen
Schonung, während er ſonſt als ziemlich ſtreng und ſcharf be
kannt war.

„Wo wohnt Jhre Frau fragte der Rath plötzlich.
„Jn der Lindenſtraße.“
„Das iſt beinahe am entgegengeſetzten Ende der Stadt.

Sie ſuchten alſo abſichtlich eine ſolche abgelegene Wohnung
Der Bediente bejahte es.

(Fortſetzung folgt.)

I

V eer]
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Unter dem Maienbanm.
PfingſtNovellette von Marie Stahl (München).

Jn der Blüthenlaube des Pfarrgartens von Lietzen ſaß ein
unges Mädchen eifrig mit Gemüſeputzen und Binden von

lumenſträußen beſchäftigt.

Es war am Sonnabend vor Pfingſten, aus dem Pfarr-
hauſe drang der Duft von friſchgebackenem Kuchen und ge-
ſcheuerten Dielen bis in den Garten und gab, vermiſcht mit
dem ſtarken, ſüßen Geruch der blühenden Akazien, des blauen
und weißen Flieders, des Faulbaums und Rothdorns, die
richtige Pfingſtatmoſphäre.

„Ruth, Ruth!“ rief plötzlich eine helle Stimme, „ſie kommen,
ſie kommen!“

Ruth zögerte einen Augenblick, folgte aber doch langſamen
Schrittes der Schweſter, und im Fliedergeſträuch verborgen ſahen
beide mehrere Equipagen vorüberrollen.

In dem erſten offenen Break ſaß eine ganze Schaar junger
luſtiger Damen in ſommerlich hellen, eleganten Toiletten. Aus
einem Gewoge von Blumenhüten, farbigen Schirmen und
duftigen Stoffen lachten übermüthige, hübſche Mädchengeſichter,
und vom hohen Kutſchbock herab lenkte ein junger Herr mit
ſicherer Fauſt die leichtfüßigen Jucker, die mit ihren Hufen kaum
den Boden zu berühren ſchienen.

Jm offenen Landauer folgten ältere Herren und Damen
und ſchließlich in einer Kaleſche ein Paar luſtige, alte Knaben
in ſandfarbenen Ueberziehern, grauen Cylindern und mit den
ſtark gerötheten Geſichtern jovialer Lebemänner.

Einer von ihnen entdeckte die beiden hübſchen Pfarrtöchter
hinter dem Gartenzaun und warf ihnen Kußfinger zu, worauf
Ruth zornig zurücktrat und Toni, der Backfiſch, lachte.

„Echte Berliner!“ murmelte Ruth mit einer finſtern Falte
auf der Stirn, „der reine Heuſchreckenſchwarm

„Ach, aber luſtig, furchtbar luſtig! Jch möchte auch mit
dabei ſein!“ jubelte Toni.

Schweigend ging Ruth zu ihrer Arbeit in der Laube zurück.
Auf ihrem Geſicht war keine Pfingſtfreude, trotzdem die Sonne
ſo goldig und warm auf die Maienroſen und die üppige Flieder
pracht ſchien und das Jubiliren der Vögel, das Summen der
Bienen, das wie tiefer Harfenton durch die Blüthenzweige
ſchwirrte, vereint mit dem Chor der Fröſche von der nahen
Wieſe, eine herrliche Feſtouverture gaben.

„Klärchen!“ hörte ſie ihre Schweſter Toni die Schullehrer-
tochter über den Zaun rufen, „drei ganze Wagen voll Berliner
ſind eben angekommen. Den erſten, mit lauter reizenden Damen,
kutſchirte Herr Bertikow ſelbſt.

„Jch habe Alles geſehen,“ war die Antwort, „na, da wird
ſich wohl Herr Bertikow gleich eine Braut ausſuchen. Es wird
hoch hergehen morgen im Schloß.“

Klärchen und Toni unterhielten ſich noch eine Zeit
lang über die Hüte und Kleider der Berlinerinnen, aber Ruth
wandte ſich unmuthig über das Backfiſchgeſchwätz ab und ging
dem Hauſe zu.

Sie ſchämte ſich ihrer Verſtimmung, des Druckes, der ihr
auf der Seele lag, und ſuchte ſie gewaltſam bei eifriger Haus
arbeit zu vergeſſen.

as gingen ſie denn die Fremden auf dem Schloſſe an
Sie redete ſich ein, es ſei nur Betrübniß über die große

Veränderung, die mit Lietzen durch den Wechſel der Gutsherr
ſchaft vor ſich gegangen war.

Vor kaum einem Jahr war das alte freiherrlich Mal
chinſche Rittergut von einem jungen Berliner Jnduſtriellen,
Frank Bertikow, angekauft und ſeitdem ſo ziemlich auf den Kopf
geſtellt worden.

Mit der alten Gemüthlichkeit und der patriarchaliſchen
Jdylle, die unter den Malchins geherrſcht hatte, war es vorbei.
Der Fortſchritt in ſeiner höchſten Potenz hatte Einzug gehalten
und ſchwang unerbittlich ſein Szepter.

Fabriken wuchſen aus dem Erdboden Schornſteine
ragten auf, Maſchinen ließen ihre Dampfräder ſauſen; male
riſche Park und Waldwinkel, träumeriſch ſtille, wild ver
wachſene Sümpfe und Teiche wurden abraſirt, trocken gelegt
r verwandelten ſich in feſtchauſſirte Straßen und hochkultivirte

ecker.
Schritt für Schritt hatte Ruth die Neuerungen beobachtet,

mit heimlichem Groll gegen den Mann, der wie ein Wetter,
wie ein Sturm über ihr liebes, ſtilles Dorf gekommen war
und ohne Ehrfurcht vor der Würde des Althergebrachten, vor

6dem Zauber idylliſcher Poeſie den ganzen „Ballaſt loddriger
emüthsbummelei“, wie er ſagte, „zum Tempel hinaus-

kehrte“, Alles, was ihr heilig war, lachend mit en trat
eg tig Banner der raſtloſen Arbeit um den Gelderwerb

ochhielt.
Ja, er hielt es mit kraftvollem Arm, er war ein

W Er herrſchte und beherrſchte Alles, wo er den Fuß
inſetzte

Wo ſie ihm begegnete, hatte Ruth ihm einen heftigen
Widerſtand entgegengeſetzt. Sie ließ ihn ihre ganze Nichtachtung
See materiellen Lebensrichtung fühlen, ihre Verachtung des

es.
Er kam oft in das Pfarrhaus. Zuerſt mit der Berliner

Ueberlegenheitsmiene, halb beluſtigt, halb mitleidig über das
altmodiſche Haus mit den wunderlichen Menſchen. Bald un
widerſtehlich angezogen und gefeſſelt durch die Herzlichkeit und
Würde, Wärme und Natürlichkeit der Bewohner. Vor allen
Dingen angezogen durch den Kampf mit dem ſchönen, tempera-
mentvollen Mädchen, das ſeiner erſten Arroganz mit ſprühen-
dem Stolz entgegengetreten war.

Seitdem ſchien der Streit zwiſchen ihnen unverſöhnlich.
Ruth blieb unbarmherzig, voll Oppoſition, ſelbſt als er leicht
in das Gebiet einlenkte, auf dem nicht mehr Meinungen,
ſondern Mann und Weib ſich gegenüberſtehen.

Nun war er im Unmuth ein paar Tage ausgeblieben, nach
der Reſidenz gefahren und hatte ſich ſeine Eltern, Verwandte
und Freunde zum Pfingſtbeſuch mitgebracht.Kurz vorher ſprach er noch davon, daß er ſich freue, das
Pite einmal nicht mit Städtern, ſondern mit Dörflern
zu feiern.

An einem Mondſcheinabend, in der Fliederlaube, 7
der Pfarrer von den althergebrachten Pfingſtgebräuchen des
Dorfes. Wie die Glocken von allen Kirchthürmen weit umher
die ganze Nacht vor dem Feſt läuten, was die Landleute
„heiern“ nennen. Wie der Burſche ſeiner Liebſten oder dem
ſchönſten Mädchen im Dorf Maien vor das ſter pflanze
und wie ſich die Jugend auf dem Anger den Maienbaum er
richte, um darum zu tanzen, wozu ſich auch die Alten und diegeſammte Einwohrerſchaſt einfände.

„Das iſt ja ganz famos! Da tanzen wir mit, wie,
r Ruth hatte ſich Frank Bertikow an ſein Gegenüber
gewandt.

„Ach, da paſſen Sie gar nicht hin,“ erwiderte Ruth
ſpöttiſch, „ein Maienbaum iſt doch weder ein goldenes Kalb,
noch ein Fabrikſchornſtein.“

Er ging zornig fort. Er war ihr mit einer Aufforderung
zum Tanz, nach einem vorangegangenen Wortgefecht, wieder

aber nun war es aus. Seitdem blieb er
ort

Jetzt ſank die heilige Pfingſtnacht über das ſtille, blüthen
ſchimmernde Dorf. Ruth ſtand noch ſpät am offenen Fenſter
ihres Kämmerleins, ſah träumend in das weite, mondbeglänzte
Land hinaus und hinauf zu den goldenen Sternen.

Die Maikäfer ſurrten laut in den weißen Blüthentrauben
der Akazien, und die Fledermäuſe huſchten aus dem tiefen
Schatten des Kirchgiebels heror.

Heller, ſchwingender Glockenton verkündete jetzt die
Mitternachtsſtunde und feierlich ſetzte das volle Geläut ein.
Jn langſam getragenen Tonwellen ſchwang ſich das heilige
Glockenlied in die leuchtende Maiennacht hinaus und von nah
23 g antworteten alle Glocken aus den ſchlummernden

örfern.
Ruth neigte das blonde Haupt mit den ſchweren, gelöſten

Flechten auf die gefalteten Hände und weinte bitterlich.

Ein blauer Sonnenhimmel lachte auf den Dorfanger, auf
dem Maßliebchen und Schlüſſelblumen im Graſe ſtanden und in
deſſen Mitte der Maienbaum, ein hoher Maſt, mit wehenden
Wimpeln und Blumengewinden geſchmückt, emporragte. Auf
ſeiner höchſten Spitze prangte eine Maienkrone.

Eine Fidel und eine Klarinette, abwechſelnd mit einer Zieh
harmonika, machten die Tanzmuſik, und nach ihren heiteren
Walzern und Hopſern ſchwang ſich die Dorfjugend im fröhlichen
Tanz um den Maienbaum. Für die Alten hatte der Schank-
wirth ein Fäßchen Bier aufgelegt, und der intelligente Dorf
bäcker war mit einer fliegenden Bude vertreten, die eigentlich
nur aus einem rohen Holztiſch und einem Leinwanddach, von
Bohnenſtangen gehalten beſtand, die aber von Frauen
r Kindern umlagert war, denn es gab dort Kaffee und Pfingſt-
tollen.



Auch der Schullehrer mit ſeiner Familie betheiligte ſich an
der Feſtfeier und der Pfarrer hatte einen Ehrenplatz unker den
würdigſten Bauern, während ſeine Töchter ab und zu ein Tänz
chen mit einem ſchmucken Burſchen machten.

Plötzlich ſchimmerte es hell und farbig durch die Laub
änge des angrenzenden herrſchaftlichen Parks. Die ganze Ge

t r gw Schloß, von Herrn Bertikow geführt, erſchien auf
em Platz.

Sie kamen Alle vom Diner, waren in der ausgelaſſenſten
Sektſtimmung und benahmen ſich ſehr ungenirt.

Die jungen Damen, in reizenden, duftigen Sommer
toiletten, fielen wie ein bunter Schmetterlingsſchwarm ein und
lärmten luſtig umher. Wie alle Großſtädter unterſchätzten
ten Dorfbewohner und glaubten ſich Alles herausnehmen zu
ürfen.

Die Onkels mit den grauen Cylindern und Brillant
boutons im Vorhemd holten ſich ſofort die hübſcheſten Bauern
mädchen zum Tanz und walzten flott darauf los. Einer ver
ſuchte, unter lautem Halloh der Umſtehenden, den Maienbanm
zu erklettern, fiel aber wie ein Mehlſack wieder ab. Ein Anderer
rief alle Kinder zuſammen, hielt ihnen eine ſtark mit Berliner
Witzen gewürzte Anrede und ſtellte Turn und Exerzierübungenmit ihnen an. Einige von den kleinen lachéköpſchen kicherten,

andere heulten, und alle benahmen ſich ſehr linkiſch.
Frank Bertikow war Einer von den Heiterſten. Er ließ

r ſeine Leute ſofort noch ein Faß Bier anfahren un
Shut für die Kinder eine große Menge Kuchen aus dem

oß.
Kaum war er auf dem Tanzplatz erſchienen, ſo hatte

Niemand mehr etwas zu ſagen als er. Der Charakter des
ländlichen Feſtes änderte ſich zwar vollſtändig, aber es kam viel
mehr Leben und Bewegung hinein.

Seine Freunde aus dem Pfarrhauſe konnte er nur
flüchtig ſo ſehr war er überall in Anſpruch ge-
nommen. tanzte auch viel mit ſeinen jungen Damen und
beſonders mit einer kleinen Brünetten, die ebenſo kokett wie
hübſch war und wie aus einem Pariſer Modejournal heraus-
geſchnitten ausſah.

Ruth hatte ſich vor den Berlinern ſcheu zurückgezogen undſaß im Schatten eines alten Weidenbaumes, faſt ter einem

Ziehbrunnen verborgen. Sie wäre gern nach Hauſe gegangen,
in ihr einſames Kämmerlein, aber ſie wollte ihre Stimmung
nicht verrathen und fürchtete ſich vor Fragen.

Wohin ſie auch blickte, immer ſah ſie ihn, den ſie nicht
ſehen wollte.
Und ob ſie ſich in Todesangſt gegen die Erkenntniß wehrte,
ihr war ſterbensweh um ſeinetwillen und um jener Anderen
willen, die ihn mit ihren heißen, herausfordernden Augen immer
und immer wieder an ſich lockte.

War es denn möglich? Was war denn der Mann für
ſie, der die Altäre ihrer Jdeale umſtieß und an ihrer Stelle
der nüchternen Realität opferte? Gegen deſſen Herrſchernatur
ſie ſich aufgelehnt und ſeinen Hochmuth mit Hochmuth über
trumpft hatte

Jbhr Herz antwortete: Alles! ohne ihn kein Glück, ohne
ihn kein Traum!

Es war, als ob ein ſcharfes Meſſer ihr in der Bruſt
herumbohrte, wie er mit der Anderen in den Reigen trat
und d Fiedler ein Geldſtück zuwerfend, rief: „Feuer! mehr
Feuer!“

Es war mehr, als ſie ertragen konnte, ſie ſchlich um den
alten Weidenbaum herum und ging hinter der Weißdornhecke
den einſamen Fußpfad nach dem Dorfe zu.

Nur allein ſein, allein!
Hier zwiſchen den Hecken war es ſo ſtill, ſie ſetzte ſich unter

einen Zruunderſerauch und lauſchte dem Lied der Amſeln und
Droſſeln.

lch, es klang Alles wie Liebesjubel, Liebesſehnen auf-
ſtöhnend barg ſie das Geſicht in den Händen.

„Ruth ſagte plötzlich eine Männerſtimme leiſe hinter ihr.
Sie fuhr erſchrocken empor und ſtand wie mit Blut

übergoſſen, ohne die Thräne verbergen zu können, die ihr an
Wimper hing, vor Frank Bertikow, der über der Hecke

ehnte.

„Fräulein Ruth ſind Sie nur fortgegangen, um mir
keinen Korb zu geben beim Tanzen

Sie ſchwieg und wandte ſich langſam ab. Da war er mit
einem Sprung über der Hecke, neben ihr.

Ruth wem gilt die Thräne
2 e

d keines Wories mens barg fie das Geſicht in
en Händen.

„Thut es Jhnen leid, daß Sie mich ſo ſchnöde abgewieſen
haben Könnten wir nicht Frieden ſchließen fragte er in
ſo innigem Tone, wie ſie ihn von ihm, dem überlegenen Groß-
ſtädter, noch nie gehört hatte, und nahm leiſe, ganz leiſe
ſacht ihre beiden Hände in die ſeine.

Sie ſah ihn plötzlich aus großen, faſt ſtarren Augen an.
Der tiefſte Nothſchrei der Liebe war in dieſem Blick.

Er verſiand die Sprache.
„Ruth, mein Lieb! mein ſtolzes, ſprödes Lieb!“
Mit einem unterdrückten Jubellaut zog er ſie in ſeine Arme

und aus dem alten Hollunderbaum lächelte Frau Minne herab
und breitete die goldenen Flügel über ein ſeliges Menſchen
paar Auf dem Feſtplatze aber gab es lauten Jubel, als das
Paar dann Arm in Arm erſchien und Frank in einer über
müthig-fröhlichen Rede ſeine Verlobung mit Ruth Feldmann
verkündete.

Bis tief in die helle Maiennacht hinein währte der Tanz
und das feſtliche Treiben.

Nur eine von den ſtädtiſchen jungen Damen hatte ſich plötz
lich ſehr unwohl gefühlt und unter dem Schutze ihrer Mutter
den Feſtplatz verlaſſen

Allerlei.
Au! Ganz in der Nähe VBielefelds in der Gemeinde Gadder-

baum liegt die bekannte Schöpfung des Paſtors v. Bodelſchwingh,
die Anſtalt für Epileptiſche. Herr v. Bodelſchwingh hat Jedem der
zahlreichen, dem chriſtlichen Samariterwerk gewidmeten Häuſern einen
bibliſchen alt oder neuteſtamentlichen Namen gegeben. An
geregt durch das Buch „a colony of merey“ des Fräulein Sutter,
der bekannten Verfaſſerin des „Leben Gordons“ beſuchte ich ſo
erzählt ein Mitarbeiter der „T. R.“ die Anſtalt Bethel und
beſichtigte eingehend die Pflegeſtationen für die Elendeſten der
Menſchen. Ziemlich ermüdet von dem Sehen, Fragen und Stehen
begab ich mich am Spätnachmittage in eine Gartenwirthſchaft
Gadderbaums, in der ich mich zu meiner Befriedigung allein befand
und mich ungeſtört dem Genuß einer guten Taſſe Kaffee hinzugeben
hoffte. Doch es kam anyders. Kaum hatte ich eine Zeitung entfaltet,
um mich in den ſpaniſch- amerikaniſchen Krieg zu vertiefen, da
erſchien in der Gartenthür ein modernſtes Gigerl. Trotzdem an
30 Tiſche völlig leer ſtanden, trieb ihn ſein Heerdengefühl zu
mir, und er überfiel mich mit einem Geſchwätz, wie es fader nicht
gedacht werden konnte. Nach meiner Gewohnheit beachtete ich den
Aufdringlichen nicht, und zuletzt, als er merkte, daß er keine Gegen
lebe fand, griff er zu dem Bielefelder Adreßbuch, das ich mir vorher
hatte geben laſſen. Dort mußte er wohl bald in die Anſtalt Bethel
gerathen ſein, denn plötzlich blickte er wie erſtaunt auf, ſchlug mit der
Hand leicht auf den Tiſch, ſo daß ich zu ihm Hinüberſah, und ſagte
vor ſich hin: „Saba, Arafna, Bethſaida, Salem,Hermon! Wo kriegen die Leute nur all die „alt
deutſchen Namen her?“ Nun war es mit meiner Zurück
haltung vorbei. Ich lachte hell auf und ſagte dem Braven: „Nun,
das iſt doch weiter nicht zu verwundern. Wir ſind doch hier in einer
echt deutſchen Gegend. Und „Hermon“ z. B. iſt das Haus genannt
zum Andenken an den alten „Hermon den Cherusker“, der vor nicht
langer Zeit hier ganz in der Nähe die Römer unter Varus verhauen
hat.“ Das war ſelbſt dieſem Herrn zu viel. Er erhob ſich mit einem
höchſt entrüſteten Geſicht, machte mir eine vornehme Verbeugung und
verſchwand. Jch aber habe noch lange lachen müſſen.

Eine merkwürdige Sekte giebt es in dem ſegensreichen Ruß
land: die „Stſchekotuni“, zu deren gottesdienſtlichen Handlungen auch
das Kitzeln gehört. Die Mitglieder der Sekte kitzeln einander oft ſo
ſtark, daß der Gekitzelte vor Lachen umkommt. Jhre Hauptthätigkeit
entfalten die „Stſchekotuni“ an Hochzeitstagen; dann kitzeln ſie näm
lich die junge Braut und hören erſt dann auf, wenn die Unglückliche ohn
mächtig zuſammenbricht. Der Bräutigam muß dafür Sorge tragen,
daß die Braut wieder zum Leben erweckt wird. In Charlow entwickelten
die Stſchekotuni letzthin jedoch allzu großen Eifer. Der Gatte gab
ſich die größte Mühe, ſeine beim Kitzeln zuſammengebrochene Braut
wieder aufzurütteln ſie war und blieb todt. Fünf oder ſechs von
den enragirteſten Sektenmitgliedern wurden vom Gericht wegen
„Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange“ verurtheilt.

Die finländiſchen Papierfabriken haben große Beſtellungen
aus Nord Amerika erhalten, da die dortigen Zeitungen, die jetzt
in bedeutend verſtärktem Umfange erſcheinen, ihren r
nicht in den Vereinigten Staaten decken können. Die dortigen
Papierfabriken ſtellen täglich 1800 Tonnen her, der tägliche Bedarf
iſt aber jetzt ſchon auf 2000 Tonnen geſtiegen. Aus Abo und
Helſingfors ſind bereits große Partien Papier nach Amerika abge
gangen.
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